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Die europäische Gefahr
Faustgeneral Hoffmann

Der frühere Stabschef der Ostarmee . General Hoffmann ,
»er bei den Friedensvechandlungen in B r e ft - L i t 0 w s k
Mit der Faust auf den Tisch schlug , um den Frieden der Ge -

Walt und der Anektionen zu erzwingen , hat eine Unterredung
wit dem Vertreter der Berliner russischen Tageszeitung
>,Rul " gehabt . Er oerfocht dabei die Idee einer inter -

Nationalen bewaffneten Intervention in
N u st l a n d. Ein internationales Korps aus Soldaten aller

Armeen , zu dem unbedingt die Truppen des Generals
W r a n g e l gehören müsttcn , unter dem Oberbefehl eines

russischen Generals , würden mit den

kürzester Zeit fertig werden . Kein

spruche eine führende Rolle bei
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Kom ? nando führen . Der General teilt ferner
Wit . dast zur Zeit der Abreise des E r a f e n M i r b a ch nach
Moskau der deutsche Militärattachee . Major Schub - irt er -
« art habe , es sei notwendig , die Cowjetherrschaft zu stürzen
weneral Hoffmann unterbreitete diesen Plan der Obersten
veeresleitung und trat deshalb auch mit russischen Politikern
Nl Beziehungen . Nach der Ermorduna Mirbachs wurde auch

die Besetzung P e t e r s b u r g s ? e s ch l 0 s s e n. Drei

Tage vor der angesetzten Operation erhielt aber die Armee

�ch e i d e n de N ' e d e r l a g e an der Westfront und

�etozug im ierpen waren teine zuverlässigen Truppen

auf der einen Seite die aanzo
� e r f a h�r en k) e ' Vt des Großen Generalstabes . Nachdem
schon lM�Iuli 1918 die Niederlage des deutschen Heeres an
dxr Westfront totsicher feststand , nachdem stch die Lage des
Heeres im Oktober . 1918 zur K a t a st r 0 p h e gesteigert hatte
Und den letzten Mann erforderte , um der völligen Vernich -
tung zu entgehen , trugen sich die Generale mit dem Vlan

Nustland erneut anzugreifen , neue Menschenleben im Osten
Zu opfern , ohne zu wissen , aus welchem Reservoir sie die

Kräfte schchsen sollten . Eine wahnsinnige Idee , die letzten
Endes aber nur zeigt , dast die Militärs den llebcrblick über
die tatsächliche militärische Lage längst verloren hatten , dast
sie nicht nur verantwortiingslos , sondern auch dumm und

gemeingefährlich geworden waren .

Auf der anderen Seite tritt die ganze Doppelzüngig -

Eine neue Orgesch - Nete
Der Außenminister Dr . Simons hat an den Vorsitzenden des

interalliierten Ueberwachungsausschusses . General Rollet , ei . e

neue Rote gerichtet . Es wird darin wieder der Versuch unter -

Nammen , die Auflösung der Orgcsch und der geheimen

niilitärischen Selbstschutzverbände zu umgehen . Die Rote wärmt

die alten Lügen wieder auf . die schon so abgegriffen sind , daß

es sich kaum lohnt , sie zu widerlegen . Das b 0 l s ch e w i st i s � �

C e s p e n st , mit dem die deutsche Reaktion ihre geheimen Riistun -

gen bisher entschuldigte , wird wieder in kräftigen Strichen an

die Wand gemalt . Die Regierung merkt nicht , daß sie sich damit

Lügen straft , denn vor einigen Wochen war sie es selber , die der

interalliierten Kommission erklärte , die bolschewistische

Eefahr sei in Deutschland überwunden .

Wir sind nicht in der Lage , die Rote ausführlich wiederzugeben .

- ic ist , wie auch die erste Lllgen - Rote vor 14 Tagen , der Redak -

ion erst in später Nachtstunde zugegangen . In dieser Art

Nachrichtenübermittlung liegt System . Die Redaktionen werden

absichtlich erst in letzter Stunde von den Noten in Kenntnis

gesetzt , damit sie nicht die Moglicksteit haben , die völlig haltlosen

Behauptungen eingehend und gründlich z « wiederlegen . Wir

werden das in der Nachmitlag - Ausgabe besorgen .

keit der führenden Männer in Deutschland offen zutage ,
jene Doppelzüngigkeit , die auf politischem Gebiete ebensoviel
Schaden anrichtete , wie die Dummheit der Generalstäbler auf
militärischem Gebiete . General Hosfmann gesteht :

„Ich als Stabschef der Ostfront habe die Abteilung für Propa -
ganda in der russischen Armee geleitet und sage Ihnen nur das
eine : Während des Krieges hat der Generalftab natürlich alle
möglichen Mittel benutzt , um die russische Front zu durchbrechen .
Eines dieser Mittel waren die giftigen Gase , «in anderes Lenin .
Die kaiserliche deutsche Regierung hat Lenin in plombiertem Wag -
gon zu einem ganz bestimmten Zweck befördert . Mit unserer
Zustimmung hat Lenin und seine Freunde die
russische Armee zersetzt . Staatssekretär v. K ü h l m a n n,
Graf Czcrnin und ich haben mit den Bolschewisten den Brester
Vertrag geschlossen , hauptsächlich deshalb , um unsere Armee
auf die Westfront werfen zu können . "

Also erst wurden die Bolschewisten als Werkzeuge der
deutschen Anneltionspolitik benützt , dann sollte
ihnen von hintenherum der Hals abgedreht und dem eben�,*74. " -04. . -. . — : - - - - - -4. "

' .. . ' - - - Mivw VUlll WCK
gestürzten Zarlsmus wieder der Thron freigemecht werden .

die so handeln ? Es sind Verschwörer ,

Die Orgefch in Oschreichen
Die Königsbcrger „ Rote Fahne " ( Nr . 7) veröffentlicht eine An -

Dokumente über die Orgefch in Ostpreußen . Aus ihnen acht

,

- ich organisiert . U1. .. . . . .. . J |

�lfiziere . Die Rüstungen werden sowohl „ gegen de »

» uhercu wie den inneren Femd " getroffen . Es find genaue

ia >rlltllche Anweisungen über das Verhalten während der Kämpfe

Klassen worden . Die Gesechrsstonde der Führer sind sestoslent

vanitätswesen und Verpflegung sind geregelt , ebenso die Alar -

mierung . der Räch . ichtenauslausch und die Be. chafsu . ' . g von Re -

iiroen . Zwischen der bayerischen und der ostpreußischen Lraelcb

Mtehen gute Verbindungen .

. Die Darstellungen der Königsbcrger „ Roten Fahne " werden

"urch «imvandfreie Dokumente belegt . Trotzdem wagt es die

Sind das Politiker , . . . , . - - - - - - -- - - w i ». *
mit denen sich in einem geordneten Staatswesen der Straf -
r i ch t e r befassen mühte und die , da sie sich nun leider einmal
politisch betätigen können , der gesamten Welt zeigen , dah jede
von ihnen eingeleitete Aktion naturgemäh mit einem Ver -
brechen enden muh .

General Hosfmann ist eine Hoffnungder deutschen
Reaktion . Ihm war die Hauptrolle zugedacht , als im
Sommar 1919 die Monarchisten sich mit dem Gedanken
trugen , den Friedensvertrag nicht zu unterzeichnen und vom
Osten aus den n c u e n K r x e g gegen Polen und hie Entente
zu entfachen . Als wir vor etwa 14 Tagen die Pläne des
Obersten Bauer über eine internationale Monarchist ! -sthe Verschwörung enthiillien , wurde Bauer , der Berater
Ludendorffs , als Phantast und politischer Narr abgetan . Jetztzeigt Genera ! Hojfmann , der kein Narr ist , sondern sehr wohl
we. ih , was er will , dah die Pläne zur monarchistischen Z�e-stauration Europas auch von anderer Seite sehr ernsthaft
erwogen werden . Ohne Scham bieten sich deutsche Generaleder Entente als Büttel und Henker an . dokumentieren damitaber letzten Endes doch nur die Tatsache , dah das Zentrumder europäischen Reaktion in Deutschland sitzt und dah diegrößte Gefahr für den Frieden in den geschlagenen Gene -ralen Wilhelm Hohenzollerns verkörpert wird .

«
Regierung , die authentischen Darstellungen durch ein Dementiabzustreiten . Es wird behauplel . die ostpr . uß fchen „Selbstschutz -verbände " stünden - mit der Orgefch nicht in Verbindung . Gegendie in den Dokumenten genannten Personen würde st r a f r . e ch t -l i ch vorgegangen . ,

Das wird natürlich nicht geschehen . Denn die Regierung hatdie Orgrsch bisher in jeder Weise in Schutz genommen und sie erstvor kurzem in ihrer Rote an die Entente durch einen kühnenSchwindel zu decken versucht . Sie hat außerdem eine bannigeAngst vor Herrn Kehr , beugt sich vor dessen Fuchtel und bringtdamit den Arbeitern deutlich zum Vewußisein . daß sie sich von derOrgeschgcjahr aus eigener Kraft befreien mutz .

Mach dem tschechischen Streik
Aus Prag wird uns geschrieben :
Der mißlungene Generalstreit bietet der Regierung die MLg -lichkeit , sich nun auszutoben . Tagtäglich werden neue ver -haftete „ Kommunisten " den verschiedenen Gerichten ein -

geliefert , die bereits alle überfüllt sind . Namentlich die PragerPankratzer Strafanstalt ist derart frequentiert , daß die Jugend -nbteilung nach Pardubitz , etwa 100 Kilometer von Prag über -führt werden mußte . Zur Stunde sind schon gegen 800 Pertrauene -leute verhaftet , ihre Zähl steigt aber ständig und dürfte das volleTausend bald erreichen . Den Verhasteten wird auf Grund desalten Strafgesetzes vom Jahre 1803 s ! ) der Prozeß gemacht , undzwar werden herangezogen die sstv lHochverratl , Kol , und e( Störung der Öffentlichen Ruhe ) , 08. ( Aufstand ) und 8, 87 ( Gemalt -tätigkeit unter besonders gefährlichen Verhältnissen ) . Das Straf -verfahren soll beschleunigt durchgestihrt werden und es wurde einegroße Zahl neuer Schreibkräfte beim Gericht angestellt , nm dengroßen Anforderungen genügen zu können .
Der deutsche sozialdemokratische Parlamenisklub hat die Ein -sctzung einer pnrlamentarischen U n t e r s u ch u n g s k o m m i s -s i o n über die blutigen Vrirxer Vorfälle verlangt , wo bekanntlichsechs, Menschen getötet und 18 schwer verletzt wurden . Gleichzeitigwurde eine dringliche Anfrage über die Verhaftungen von Ver -trauensleuten in Brüx und K 0 m 0 t a u eingebracht . Dietschechische Linke hat gegen die schlechte Behandlung der Ge -sangenen protestiert , verschiedene der aus Kladno eingeliefertenVerhafteten , unter ihnen der Kommunist M u n a beabsichtigeneine KoUeltivvcschwerd « wegen der über sie verhängtm Haft ein -

zureichen .

Komimmistische Demagogie
Seitdem die Kommunisten die Unabhängige Sozialdemo »kratie gespalten haben , ist ihre Politik lediglich bestimmtdurch eine skrupellose Demagogie . Sie soll bei den Arbei - ernden Anschein erwecken , als ob die Kommunistische Parteiimstande sei , die Lage der Arbeiterklasse mit einem Schlage

zu bessern . Weit davon entfernt , den Arbeitern die wirk -
lichen Ursachen ihres gewaltigen Elends auseinanderzu -
setzen und die Unmöglichkeit , es im Rahmen der gegenwärti -
gen Gesellschaftsordnung zu beseitigen , ist ihr Verhalten des -
halb lediglich darauf eingestellt , sich die Erregung und den
Unwillen der Arbeiter über die heutigen trostlosen Zustände
zunutze zu machen .

In der Berliner Stadtverordnetenversammlung haben die
Kommunisten seit Wochen glänzende Proben dieses Demago -
gentums gezeigt . Die Verhandlungen dieser Körperschaft
wurden , weniger durch die zahllosen Anträge der Kommu »
nisten , obwohl sie meistens auch nicht die geringsten Spuren
von sozialistischer Kommunalpolitik trugen , als durch die
nur aufs Schimpfen eingestellte Begründung zu einem
Tummelplatz wüster Auseinandersetzungen .

Nachdem die Kommunisten die Arbeitslosen vor
ihren Parkeilarren gespannt haben , ist das noch schlimmer ge -
worden . Es ist leicht , ausgehungerten , von Verzwelf ? u " a er -
füllten Arbeitslosen einzureden , daß es nur an dem Willen
ihrer Vertreter in der Gemeinde liege , dieses Elend mit
einem Schlage zu bessern . Wer das aber tut . handelt ge -
wissenlos . Er erweckt Hoffnungen bei diesen armen Opfern
der kapitalistischen Gesellschaft , die enttäuscht werden müssen,
weil die Gemeinde nur das ausführende Organ . des
Staates und des Reiches ist , und gegenwärtig noch viel
weniger als friifer die Möglichkeit bat , von sich aus wirklich
durchgreifende Maßnahmen zu treffen . Er lenkt aber auch
die Äufmerksamkeit von den wir/lich Schuldigen , den Kapi -
talisten , den bürgerlichen Parteien und der bürgerlichen Re »
gierung ab und besorgt deshalb die Geschäfte dieser realtio -
nären Gesellschaft .

�
In der gestrigen Stadtverordnetenversammlung ist dieses

Demagogentum endlich einmal gründlich enthüllt worden
und hat eine Niederlage erlitten , die ihren Eindruck
wohl auch auf die eigenen Anhänger der Kommunisten nicht

, verfehlen wird . Der am Dienstag von den Kommunisten
gestellte Antrag zur Arlieitslosensrage war einem Ausschuß
von Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern überwie »

� fen worden . In diesem Ausschuß einigte man sich e i n ft i m-
m i a aus die von der Berliner Eewerkschastskom -
Mission erhobenen Forterungen . Auch der kominunift ' sche
Stadtverordnete Ostrowski stimmte dieser Vereinbarung zu .
während der kommunistische Stadtrat Stolt die Beratungen
nack ) kurzer Zeit verließ und vorgab , anderweitig ein - wich -
tigc Sitzung zu haben . Er ließ also die von seinen Partei -
freunden mit Recht als die dringlichste Angelegenheit
bezeichnete Frage der Arbeitslosenfürsorge als weniger wich -
tig im Stiche .

Hatte das schon das Verhalten der Kommunisten als
doppelzüngig entlarvt und den Eindrnk hervorgerufen , als
ob sie von vornherein von der Unburchführbarkeit ihrer An -
träge überzeugt gewesen seien , und es für unnötig hielten ,
ihre Anträge im Ausschuß durchzusetzen , so wurde das Er -
staunen no chgrößcr , als sie in der gestrigen Scadtverord -
netenversammlung mit ihrem ursprünglichen Antrag wie -
dcrum hervortracen . um sich der Oeffentlichkeit noch einmal

> als die einzigen Freunde der Arbeitslosen vorzustellen .> staunen noch größer , als sie in der gestrigen Stadtverord -
Diese Unwahrhaftigkeit , die aber auch der Un zu läng -
lichkeit dieser kommunistischen Vertreter zuzuschreiben ist .
fand besonders bei den unabhängigen Stadtverordneten uno
Stadträten außerordenrlich scharfe Verurteilung .

Diese Abrxchnung mit den Kommunisten mar dringend
notwendig geworden , denn ihr Verhalten hat nicht nur zur
Diskreditierung der Stadtverordnetenyers . lininlung außer -
ordentlich viel beigetraaen — das wäre nicht das größte
Uebel — , sondern vor allem zur Diskreditier u n g d e r
Ar b e i t e r b c w e g u n g und des Sozialismus .
Was diese Leute bisher in dieser Körperschaft getrieben
haben , hat mit Sozialismns absolut nichts zu tun , war nur
Spekulation auf Dummheit und Unwissenheit und hat
der Reaktion dauernd Wasser auf ihre Mühlen geliefert .

�
Aber auch weite Kreise der Arbeiterschaft aiid durch

ein solches Verhalten abgestoßen worden . Sic haeen grpße
Hosfnungei : auf die sozialistische Mehrheit in der « tadtoer -

ordnetenvcrsainmlung gesetzt und mußten nun erleben , daß
öde Schimpfereien die ? ebatten beherrschten , und daß mit
der Durchsetzung der sozialistischen Kommunalpolitik noch
nicht die geringsten Anfänge gemacht worden sind . Gewiß
sind dafür auch die ungeheuren Schwierigkeiten » erantwori -
lich , mit denen die Einheitsgeineinde zu rechnei ! hat . Aber
sie können doch nur beseitigt werden durch emsige und fach -
liche Arbeit , die die Grundsätze einer proletar a ) c » K essen -
Politik in den Vordergrund stellt und sich n ' . cht nur ans die
Lungenkraft und die Häusung von SchiiUpfwor - en verlasir .

Air dieser Einsicbt aber hat es den Kommunuten vollkom -
mcn gefehlt . Sie sind ohne jede geistige Führung , unbekannt
mit den Problemen , die die Tätigkeit in der Gemeinde sozio »
listischen Vertretern stellt und nicht erfüllt mit dem Verant »



das die Zugehörigkeit zu einer soziasi -
Züschen Mehrheit verlangt , wenn diese wirklich etwas durch -
setzen «oll .

Deshalb durften sie gerade die Frage der Arbeitslosigkeit
nicht zu einer Partei frage inachen . Die Unabhängige
Sozialdemokratie� hat es an dem Willen , den Arbeitslosen
zu helfen , nie fehlen lassen . Lange bevor die Kommunisten
aufgestanden waren , hatten die Gewerkschaften ihre Forde -
rungen für die Arbeitslosen aufgestellt . Wenn überhaupt
etwas erreicht werden sollte , so konnte es nur durchgeführt
werden durch das Zusammenarbeilen aller drei sozialiit scheu
Parteien . Das aber haben die Kommunisten verhindert ,
wahrend sie es den Bürgerlichen leicht gemacht haben , ibre
innerliche Abneigung gegen eine wirkliche Hilfe für die
Arbeitslosen zu verschleiern .
. Darin liegt der große Fehler ihrer Politik . Die Arbeiter -
schaft kann in den Zeiten der Wirtschaftskrise und der Ar -
beitslosigkeit ihre Forderungen nur durchsetzen , wenn sie für
sie eine möglichst breite Grundlage ' schafft , wenn sie
alle , die unter dem heutigen Elend leiden , zu einer geschlosse -

neu Phalanx gegenüber dem Bürger ! iim zusammensch ' eM.
Nur durch diesen Druck vermag die Arbeiterklasse dafür zu
sorgen , daß die Not der Arbeitslosen innerhalb der kap ' ta -
listischen Gesellschaftsordnung gemildert wird . Wenn deshalb
letzt nichts für die Arbeitslosen erreicht worden ist , wenn sie
wiederum vertröstet " " rden auf spätere Zeiten , so trifft die
Schuld dafür ebenso ! Kommunisten , wie die Bürgerlichen .

Nus dieser bitteren Jehre muß die Berliner Arbeiterschaft
die Konsequenzen ziehen . Sie muß einsehen , daß der unselige
Kampf der Arbeiter gegeneinander , über den die Bürger -
lichen sich heillos freuen , ein Ende nebmcn muß . soll nicht die
' esamte Arbeiterklasse dauernden Schaden davontragen .

Der 24 . Dezember
Kein Verdienst , sondern eine Schmach vor der Geschichtet

Vor zwei Jahren feierte Berlin einen blutigen Weih -
nachtsabend . In den Morgenstunden durchhallten schwere
Schüsse die Stadt . Maschinengewehre knatterten , Infanterie -
feuer ertönte . Und une ein Lauffeuer ging es durch die
Straßen : Schloß und Marstall werden von konterrevolutio -
nären Truppen beschossen , um die Volksmarinedivi -
s i o n aus Berlin zu oertreiben .

Die Vorgänge sind noch in aller Erinnerung . Die Ma -
trosendivision war den reaktionären Elementen schon lange
ein Dorn im Auge . Sie sahen in ihr eine zuverlässige Stütze
der Nerolution und wollten sie unschädlich machen . Eine
nichtswürdige Hetze , die aus tausend Kanälen gespeist
wurde , setzte ein und dieser Hetze folgte auch der rechtssozia -
listische Stadtkommandant Wels , der den Matrosen die

Löhnung verweigerte , um sie mittels der Hunger -
peitsche gefügiger zu machen . Die Matrosen , empört über
diese Jntrigue , besetzten dqrauf die Reichskanzlei , der Kon -
flikt wurde währeno der Nacht durch Verhandlungen bei -
gelegt , die Matrosen gaben sich zufrieden und hoben sogar die

Alarmbereitschaft auf , ein Zeichen , daß ihnen jedes
weitere aggressive Vorgehen fernlag .

Am Morgen wurden sie plötzlich durch ein Ultimatum
überfallen . Sie sollten innerhalb 10 Minuten b e »
dingungslos den Marstall räumen . Das wurde ab -

gelehnt . Daraus setzte die Beschießung ein , die Schloß
und Marstall ernstlich beschädigte und der sieben M a .

n zum Opfer fielen . Die Matrosen setzten sich aber

tapfer zur Wehr , von außen her nahte Hilfe , es kam zu neuen

Verhandlungen und die konterrevolutionären Truppen
mußren erfolglos das Kampffeld räumen . Sie waren

geschlagen worden .
Der „ Vorwärts " bucht in seinem Erinnerungsartikel den

Lt . Dezember als ein Kapitel , das im Buche der Geschichte
als ein „ Verdienst der deutschen Arbeiterklasse einge -
schrieben " stehe , da er den Weg zur „ demokratischen Neu -

ordnung des Emates herbeigeführt " habe . Tatsache ist , daß
der L4. Dezember ein S ch a n d m a l ist in der Geschichte der

rechtssozialistischen Partei . Diese hatte gleich nach dem

9. November ihren Pakt mit den monarchistischen Generalen ,

denen sie schon während des Weltkrieges durch die b e h a r r -

liche Bewilligung der Kriegskredite ein eher -
nes Fundament gegeben hatte , erneuert . E b e rt konspirierte

hinter dem Rücken der unabhängigen Volksbeauftragten mit

dem Großen Hauptquartier , jenem Ort , wo alle Fäden

der militaristischen Reorganisation zusammenliefen . Ohne

Wissen un erer Regierungsvertreter wurden geheime
konterrevolutionäre Formationen aufgestellt und eine solche

Formation , die des Generals Lequis . in Potsdam statio -

nieet wurde ohne Befragen von Dlttmann . Haase und Barth

d - Nach, - n»ch B - rUn b- fohl - n and d - a ,a

Bewegung gesetzt . Landsberg war dabei der Hauptantreiber .

�Da? hinterhältige
TrÄbcn�der Rechtssozialisten führte

dann zum Austritt der unabhängigen Volksbeauftragten aus

der Reaierung . Damit begann nicht , wie es der „ Vorwärts "

umfälscht , die Zeit für die „ demokratische Neuordnung des

Staates " sondern es wurde die Bahn frei gemacht für die

Befestiau ' nq der Reaktion , für die Beseitigung der revolutio -

nären Errungenschaften , für die Sicherung der Vorherrschaft

des Kapitals Hatten die Rechtssozialisten bisher mit der

militärischen Konterrevolution nur geheim konspiriert , so

taten sie das jetzt ganz offen . Die Soldatenräte im Heere

wurden beseitigt , die Macht der kaiserlichen Offiziere wurde

wieder hergestellt und die monarchistischen Offiziere selbst

oukaerufen zum Kampf gegen die revolutionäre Arbeiter -

lckast die nicht gewillt war , sich der anschwellenden Reaktion

bedinaungslos zu unterwerfen . Aber die Rechtssozialisten ,

die in den kaiserlichen Horden ein Werkzeug gefunden zu

haben qlaubten . wurden sehr bald selber das Merkzeug der

kaiserlichen Offiziere . Unter ihren Augen wurden Karl

L i e b k n e cht und Rosa Luxemburg . Leo Io -

aiches und Dorenbach . die sieben „ Vorwärts " -

P a r l a m c n t ä r e , die vier Arbeiterführer in der T e g e -

l e r Forst und taufende Ungenannte abgeschlachtet . Die

Märzkämpfe in Berlin mit ihren vielen ungcsühnten Scheuß -

lickikeiten krönten das Werk , die Militärs waren eine Macht

Geworden Sie hielten die Regierung als Gefangene m ihren

ßlrmen und jagten sie schließlich ein Jahr spater bei Nacht

""<?ätten�d��Nc' chtssozialisten nach dem 9. November eine

konsequente sozialistische Politik geirieben . dann wäre
,

die

Versöhnung der Arbeiter rasch eingetreten und die sozia -

l i st i i ch e R e p u b l i k , für die damals alle Voraussetzun -

aen gegeben waren , wäre nicht ein P�ntom geblieben , son -

dern eine reale Tatsache geworden . Durch die Verbindung

mit den reaktionären Elementen aber , die am 24 . Dezember

zum ersten Male offen zutage trat , vertieften sie mcht nur

die Kluft zwischen den Arbeitern , sondern sie befestigten auch

das kapitalistische System und weckten jene Geister , die selbst

für die bürgerliche Republik eine ständige Gefahr geworden
sind .

Merkwürdiger Parlamentarismus
Der ReichstagsausfchußfürauswärtigeAn -

gelegenheiten hat in seiner letzten Sitzung beschlossen ,
am 17 . Januar wieder zusammenzutreten , um sich dann u. a.
mit der Frage zu beschäftigen , wie er regelmäßig zur Kon -

trolle der auswärtigen Geschäfte herangezogen werden könne .

Dieser Beschluß hat den „ Demokratischen Zeitung s -
dien st " verstimmt . Die Korrespondenz bat starke Bedenken ,
ob eine solche Kontrollfunktion des Ausschusses nicht dem

Wesen des Parlamentarismus widerspreche . Die Regierung
müsse sich auf das Vertrauen der Mehrheit des Parlaments
stützen , könne sich doch aber keinesfalls von einem Ausschuß ,
in dem auch die Opposition vertreten sei , in ihre Tätigkeit
hineinreden lassen .

Wir möchten dem „ Demokratischen Zeitungsdienst " zunächst
empfehlen , sich doch einmal die Verfassung anzusehen . Nach
Artikel 35 bestellt der Reichstag einen ständigen Äuoschuß für

auswärtige Angelegenheiten , der „ außerhalb der Tagung des

Neichsiages und nach der Beendigung der Wahlperiode oder

der Auflösung des Reichs . ags bis zum Zusammentreten des

veuen Reichstags tätig werden " kann . Schon die Fundamen -
. ierung des Ausschusses in der Verfassung und seine Berech -

tigung , sogar nach der Beendigung der Legislaturperiode
seine Funktionen auszuüben , beweisen , daß es sich hier um

eine Kommission handelt , deren Zuständigkeiten weitergehen ,
als die der nach Bedarf vom Parlament eingesetzten Aus -

schüsse . Außerdem aber weist der Artikel 35 ihr noch das

Recht der U n t e r f u ch u n g s a u s f ch ü f f e zu , die nach Ar -

tikel 34 „ die Beweise , die sie oder die Antragsteller für er -

forderlich erachten " , erheben und ?ie Vorlegung von Ak . en

der Behörden verlangen können .

Aber lassen wir diese Verfassungsbestimmungen einmal

beiseite . Wenn der Ausschuß für auswärtige Angelegen -
heilen keinen anderen Zweck hätte als den , den Vertreter de :

Außenministeriums ab und zu zu hören und über seine Aus -

lassungen mehr oder weniger geistreiche Betrachtungen anzu¬

stellen , so wäre seine Einberufung wahrlich unnötige Zeitver -

geudung . Wenn seine Einsetzung einen Sinn hat , so kann es

doch nur der sein , daß er in Vertretung des Parlaments eine

dauernde Kontrolle über die auswärtige Politik der Rc -

gierung ausüben soll .
Ist man sich darüber einig , so kann aber das Bedenken des

„ Demokratischen Zeitungsdienstes " , daß in dem Ausschuß
auch die Opposition vertreten sei , nur ein spötti -
sches Lächeln erregen . Mit ebensoviel Grund könnte das de -

mokratische Blatt auch darüber Beklemmungen empfinden .
daß in den a n d e r e n Ausschüssen Vertreter der Oppositions -
Parteien sitzen , ja , es würde nun folgerichtig handeln , wenn

es den Ausschluß der Opposition ausdem Par -
lament überhaupt verlangte . Die Regierung scheint
sich nach seiner Meinung nur um die jeweiligen Regierung ? -
Parteien kümmern zu müssen und nur ihnen verantwortlich
zu sein . Das ist eine Auffassung des Parlamentarismus , die

man zur Rot bei einem konservativen Anhänger des alten

Obrigkeitspaates hätte vermuten können . Daß Anhänger
der Demokratischen Partei sich zu ihr bekennen , zeigt den

Tiefstand des politischen Verständnisses und der politischen
Moral in dieser Gruppe .

Ein staatlicher Spitzet , onds

In Bremen wird gegenwärtig zwischen Bourgeoisie und Pro -

letariat ein Kampf ausgefochten . der seinen Ausgang von der Auf -

lösung der Bremer Stadtwehr , einer Orgeschbande , nahm ,

die von dem bürgerlichen Senat unter allen Umständen gehalten
werden sollte . Bei diesem Kampf werden allerlei liebliche Tat -

sachen aufgedeckt , die auf die Zustände im neuen Deutschland ein

recht grelles Licht werfen . Es stinkt nach politischer Korruption .

So hat der Bremer Senat innerhalb der Sicherheitspolizei eine

Spitzelabteilung eingerichtet , deren Etat aus den Groschen

der ' Steuerzahler ( das sind in erster Linie die sozialistischen Ar -

beiter ) bestritten wird . Der Etat sieht so au«. '

L Besoldung .

1. vier obere Beamte .
2. zwölf untere Beamte

67 400 M.
112 000 M. = 180 300 M.

10 000 M.
2100 „
6 000 „
2 640 „
5 600 „
3 000 „

4 000 „ — 33 340 M.

2. Sachliche Ausgaben .
1. Schreibmaterialien . Zeitun -

gen , Kartothek , Schreibma -
schmenunterhaltung . Bureau -
gerät

. . . . . . . . .

2 Portokosten . Telegramme . .
3. Miete für Bureauräume . .
4. Reinigungskosten . . . .
5. Heizung . Licht . Wassergeld .
6. Fernsprechgebühren . . . .
7. Polizeiausgaben für Ueber -

wachung von Versammlun¬
gen . Erkundungen

. . . . .. .

zusammen 213 640 931.

Diese Spitzelabteilung diente nun nicht etwa dazu , die Gegen -
revolution . die Rüstungen der Reaktion , die verschwörerischen
Umtriebe der Orgesch zu überwachen , also jene Seite , die eifriger
denn je bemüht ist . zu gegebener Stunde die Republik zu stürzen .

Nein , diese Spitzelabteilung arbeitet ausschließlich gegen links .

Es ist ihre Aufgabe , den Putsch von rechts zu verschleiern .
die Arbeiterbewegung durch verlogene Nachrichten zu kompromit -

tieren . damit der Rechtsputsch um so sicherer gelingt . Das Spitzel -

niesen im neuen Deutschland ist eines der dunkelsten Kapitel der

Revolutionsgeschichte und es ist um so beschämender , daß es die

rechtssozialistischen Führer , als sie noch in der Regie -

rung sahen , in den Sattel hoben . Nicht vergebens wurde der

S ch w e r i n d u st r i e l l e und vielfache Millionär . Herr

Geheimrat Strauß , vom ehemaligen preußischen Minister
Heine zum Leiter des Staatskommissariats für öffentliche Ord -

nung bestimmt . Es galt , das Gespenst des Sozialismus zu ver -

scheuchen , die Macht der Schwerindustrie zu verankern . Soweit das

nicht von der Noskeschen Soldateska besorgt werden konnte , haben

die staatlichen und zivilen Spitzel das übrige getan .

Zumbroich wieder aufgetaucht !
Aus der Versenkung , die nach Mißlingen des Kapp - Putschez

eine Anzahl kompromittierter Persönlichkeiten verschluckt hat . ist
der Staatsanwalt Zumbroich wieder aufgetaucht . Politisch wurde
er zuerst in Berlin dadurch bekannt , daß er sich in dem Prozeh
gegen den Genossen Ledebour eifrig , wenn auch vergeblich , be-
mühte , eine Verurteilung des Angeklagten herbeizuführen . Er
war vor allem bemüht , daß einige Zeugen , deren unbehinderte
Aussagen der Regierung höchst unbequem hätten werden kön -
nen , dem Kreuzverhör durch den Angeklagten und seiner Per .
teidiger entzogen wurden . Herr Zumbroich bekam denn auch
seinen Lohn . Er wurde der politischen Abteilung der Berliner
Sicherheitspolizei zugeteilt und war Verbindungsmann des fa -
mojen Staatskommissariats zur Ueberwachung der öffentlichen

Ordnung , dessen Hauptaufgabe es war , das Herannahe «
des Kapp - Putfches zu verschleiern .

Als dann der Kapp - Putsch kam , trat Herr Zumbroich , der der

Republik seinen Eid geleistet und sich im Ledebour - Prozeh als

Verfechter einer höheren Sittlichkeit aufgespielt
hatte , aktiv in den Vordergrund . Er versammelte am Abend des
13. März die reaktionären Studenten und Zeitfreiwilligen der
Berliner Universität um sich, hielt eine begeisterte An -

spräche und überbrachte ihnen im Auftrag der . . neuen Regierung "
die herzlichsten Erühe . Die reaktionären Drahtzieher des Kapp -
Unternehmens hatten diesen strebsamen jungen Mann außerdem
für den P o st e n eines I u st i z m i n i st e r s in Aussicht ge -
nommen . Schriftlich hatte er als vorsichtiger Jurist allerdings
keine bedingungslose Erklärung für Kapp und Konsorten aus der

Hand gegeben . Immerhin war er hinreichend kompromittiert , um
es ratsam erscheinen zu lassen , ihm einige Zeitlang in den Hinter -
grund zu schieben .

Der Winter des Mißvergnügens hat für die Reaktion nicht allzu
lange gedauert : die Sonne der Regierungskunst leuchtet
heute wieder in vollem Glanz der ganzen Kappisterei . Auch Herr
Zumbroich ist in seine alte Funktion eingesetzt und
amtiert frisch , fromm , fröhlich , frei in Moabit wieder als

Staatsanwalt , als sei ihm nichts passiert . An sich ist das
ja nicht von Belang , aber auch dieser auf der Oberfläche treibende

Strohhalm zeigt , wohin die Strömung geht .

Die Hohenzollernlegende
Seit Jahr und Tag tobt vor den Gerichten ein Streit um den

dritten Band von Bismarcks „ Gedanken und Erinnerungen " .
Cotta , der Stuttgarter Verleger , will diesen Band im Buch -
Handel erscheinen lassen . Es ist aber bekannt , daß Bismarck in
oem Band die Politik Wilhelm Hohenzollerns sehr scharf unter
die Lupe nimmt . Er prophezeit nämlich , daß Wilhelm Hohen -
zollcrn das Deutsche Reich unweigerlich in den Abgrund führen
würde , eine Voraussage , die durch den Weltkrieg glänzend ge -
rechtfertigt worden ist . Die Legende , die um das Haus Hohen -
zollern gewoben ist , darf aber im Interesse des monarchistischen
Gedankens nicht zerstört werden . Erfährt das Volk das Ver -

brecherische der Hohenzollernpolitik , dann wird es keinem Mo -

narchen mehr auf einen Thron wünschen . Unter dem Vorwand ,

daß der Band auch Briefe enthalte , an denen Wilhelm Hohen -

zollern das Urheberrecht zustehe , ist dem Verlag Cotta die

Herausgabe des Bandes untersagt worden . Eine Gegenklage des

Verlages wurde jetzt vor der 4. Zivilkammer�des Landgerichts 1

in Stuttgart abgewiesen . Die Hohenzollernlegende kann also

weiterhin ihre Märchenfäden spinnen . Aber nur in Deutschland .
Denn im Ausland wird der dritte Band bereits veröffentlicht
und so können wir wenigstens auf Umwegen erfahren , welcher

Zeitgenosse durch den lieben Gott ( von dem bekanntlich die Hohen -

zollern auf den Thron gesetzt wurden ) und die Dummheit des

deutschen Volkes die Möglichkeit hatte , uns den herrlichen Zeiten

des Weltkrieges entgegenzuführen .

Die fällige Note
Dem Auswärtigen Amt ist vom französischen Botschafter «in «

Rate der französischen Regierung überreicht worden , in der Be -
schwerd « über die Einstellung der deutschen Aus -
gleichszahlungen erhoben und die Einstellung als Ver -
letzung des Friedensvertrages bezeichnet wird . Demgegenüber
weist die deutsche Regierung darauf hin , daß sich die Reichsregie -

rung bei ihrer Entschließung auf eine Bestimmung des Fri «
densvertrages gestützt hat . Artikel 251 gebe Deutschland
das Recht , einen Vorrang der für seine Versorgung mit Lebens -

Mitteln notwendigen Kosten vor den übrigen Leistungen aus dew

Friedensvertrag in Anspruch zu nehmen .
Diese Berufung auf den Artikel 251 ist nur zum Teil berechtigt .

Zwar besagt er , daß die Kosten der Versorgung Deutschlands mit

Lebensmitteln und Rohstoffen und alle anderen von Deutschland

zu leistenden Zahlungen , die nach Gutachten der alliierten und

assoziierten Mächte notwendig sind , um Deutschland die Erfüllung

seiner Verpflichtungen zur Wiedergutmachung zu ermöglichen , ein

Vorrecht genießen , aber es heißt auch weiter , daß dieses Vorrecht

nur in dem Matze gewahrt wird , wie es die Ententemächte f -st

setzen . Die einseitige Zahlungseinstellung mag also sachlich be-

gründet gewesen sein , aus den Buchstaben des Rechts konnte sie

sich aber nicht stützen .

Sowjetrutzland und Georgien
Nach einer Moskauer Meldung erklärt « die georgische Regie -

rung auf Anfrage der Sowjetregierung über die Gründe der Mo -

bilisierung . daß die Mobilisierung ausschließlich durchge -
führt wurde , um die Unversehrtheit der Grenze «
Georgiens zu wahren . Im übrigen wünscht die georgisch «
Regierung gutnachbarliche Beziehungen zu Rußland .

Zwischen der Sowjetregierung und der georgischen Regierung ist
ein Uebereinkommen zustande gekommen , nach welchem all «

Schiffe , die unter der alten oder der neuen russischen Flagge in

den Häfen Georgiens liegen und die in sowjetrussischen Häfen ein -

getragen sind , als zur Verfügung der Sowjetregie »
rung stehend anerkannt werden .

Wahlerfolge in England
HR . London , 23. Dezember .

Bei den Wahlen in Rhonnda wurde der Arbeiterkandi »
d a t John mit 14 035 Stimmen gegen den KoalitionsunionisteN ,
der 9952 Stimmen erhielt , gewählt . In Abertillery wurde der

Arbeiterkandidat Barker mit 15 492 Stimmen gewählt '
Der Koalitionsliberale erhielt 7842 Stimmen . Beide Sitz « S *
hörten bereits früher der Arbeiterpartei .

Teuerungszulage für militärische Unterstützungsempfänger . D- c

Reichspräsident bat genehmigt , daß . den Unterstützungsempfängern
des Mannschaftsstandes des Heeres , der Marine und der Schumi
truppen sowie den unterstützten Hinterbliebenen solcher Personen
eine vom l . Mai 1920 ab bis auf weiteres zahlbare TeuerunS «'
zulage bewilligt wird , und zwar in Höhe von 30 Prozent d«'

ihnen . gewährten Unterstutzungen für die ehemaligen Mil ' t�
personin und von 40 Prozent für die Hinterbliebenen .

Steuerhinterzieher Rockesellcr . Die amerikanische Bund�
regierung hat soeben b- schlonen . gegen den Milliardär Jo�it
Rockesellcr ein Genchtsoerfahren einzuleiten , da sich ergeben
daß er in bezug au , lern Einkommen falsche Steuerangaben
macht hat .

Protestnote der Sowjet - Regierung an England . Krasfin jjf!
schwerte sich in einer persönlichen Rote bei Lloyd George über

Sabotage , die das englische Auswärtige Amt gegen den ß '

fangenenaustansch treibe . Rußland bade die englsi�
Gefangenen zurückgeschickt . Aber die engliich « Regierung Hab «
her noch keinen einzigen Russen freigelasien . Die Not « ist in «in « �

lehr scharfen Ton gehalten .
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Deutschnationaler Triumph !
OuAereien in den Gefangenenlagern

In letzter Zeit mehren sich die Fälle widerrechtlichen Verhaltens
»er Lagerdirektionen gegenüber den ihnen anvertrauten Kriegs -

gefangenen und internierten Rotarmisten . Die Klagen und Be -

Ichwerden über Mißhandlungen , die oft an Verbrechen

flren4Jn. wachsen von Tag ,u Tag . Rur einiges sei aus der Menge
der Beschwerden hervorgehoben .

In Bautzen wurde von einer bewaffneten Abteilung unter

» Nsübrung eines deutschen Offiziers die Kaff « der Kriegsgefange »

« en beschlagnahmt , die zur Unterstützung kranker und arbeitsun -

fähiger Kameraden errichtet worden ist und aus Beiträgen arbei -

»ender Kriegsgefangenen zusammengebracht wird .

Im Jnterniertenlager Havelberg wurde die Lagerbibliothek

durchsucht und eine Anzahl von Büchern konfisziert . Besonders

gefährlich wurden mehrere sozialistische Broschüren in deutscher

Sprache befunden , die ansteckend auf die „ ruhige " deutsche Be -

völcerung der Stadt Haoelberg wirken könnten . Die Internierten

« erden in diesem Lager misfhandelt , oft mit Gewehrkolben ge -

schlagen . Ohne Anklage werden Rotarmisten verhaftet .

Am schlimmsten geht es den Gefangenen und Internierten in

Bayern . Durch Verfügung des Heeresabwicklungsamtes Bayern

vom 5. November 1920 ist den Kranken jegliches Spazierengehen

»ntersagt . Im Lazarett Fürstenfeldbruck haben sogar die

deutschen Aerzt « gegen diese Verfügung protestiert . Die Ver -

v f l e g u n g der Internierten wird in Bayern geradezu als un -

genießbar bezeichnet , die Kartoffeln sind verfault , die

Ealzdohnen in Gärung übergegangen . Als Folge

dieser schlechten Ernährung ist eine Zunahme der Kranken -

fälle festzustellen , hauptsächlich Magen - und Darmkranke . Viele

Internierte sind infolge Unterernährung erkrankt . ,

Am 22. November ist nun folgendes Diensttelegramm des

veeresabwicklungshauptamtes Berlin an sämtliche Direktionen

der Interniertenlager ergangen :
. . Für russische Intsrniertrnlager , in welchen aus sanitären Grün -

den die Quarantäne ausgesprochen wird , ist grundsätzlich die ver -

schärfte Lagersperre zu verhängen . Des ferneren ist den

Internierten durch Aushang und eingehende Belehrung zur

Kenntnis zu geben , daß außer bei der verschärften Lagersperre die

Wachtmannschaften berechtigt sind , von der Schußwaffe

Gebrauch zu machen und zwar 1. wenn Internierte sich

Zusammenrotten und mit vereinten Kräften einen Ausbruch unter -

Nehme » ! 2. wenn Internierte mit Eintreten der Dunkelheit ( von

� Uhr nachmittags bis 7 Uhr morgens ) entweichen oder zu ent -

« eichen versuchen , weil sie dadurch in erheblichem Maße die öffent -

Uchc Ruhe und Sicherheit gefährden : Z. wenn ein Internierter

sich der Ergreifung bei Ver uch der Flucht tätlich oder durch ge -

sährlichc Drohungen widersetzt oder auf wiederholte Aufforderung

" der nach vergeblichem Anruf von dem Fluchtversuch nicht ab -

läßt . "
Man kann sich ungefähr denken , welche Folgen dieser Befehl

dach sich ziehen wird . Schon jetzt wurde uns bekannt , daß in letzter

A' - che vier Rotarmisten bei „Fluchtnersuchen " erschossen worden

sind und zwar in ganz verschiedenen Lagern ( Havelberg , Hameln ,

Minden und�Parchim) . Es scheint also System in der Sache zu

uegen . Wie wir weiter erfahren , sind acht Rotarmisten während

der Ucberführung einer Abteilung Internierter aus dem Lager

vavelöerg nach Crossen bei einem Eisenbahnunfall ver -

Unglückt und mußten in Lazaretten untergebracht werden . Sehr

schlimm geht es auch in den Lagern in Frankfurt a. O

« üben , Kottbus , Reu Hammer , Kassel zu. Die Ge -

flN ' . genen sind von Agenten deutscher und russischer Weißgardisten

« sucht worden . Gewaltsame Abtransporte von angeb -

" ch kommunisti ' che Propaganda treibenden Rotgardisten Ein -

letzung von spionierenden Organen , sogar Mißhand -

' ungen werden gemeldet . Im Lager Parchim ist der Fleck -

ttinhus ausgebrochen 425 Leute liegen im Lazarett , davon 200

Fleckt vpbuskranke und 165 Typhus - Rückfällige . Die Zustände sind

nrrr„ . Internierten so qualvoll , daß sie sich mit dem Plan eines
allaemeinen H ungerstreiks als Protest gegen diel « inenlcken »
unwilrdlge Behandlung beschäftigen .

' � 8 0,C,t

Die deutschnationalen Hetzer und Schüret können also frohlocken
Es wird ausgeführt was sie im Interesse der Wahrung "deutschen
Volkstums für nötig befinden . Wozu werden die Gefangenen

immer noch festgehalten ? Die Regierung erklärte ein über das

andere Mal , es seien t e ch n i s ck e S ch w i e r i g k e i t e n . die die

Hcimbeförderung vmög ' rten . Bei etwas mehr ernstem Willen

müssen diese Schwierigkeiten überwunden werden können . Und sie

wären längst überwunden , wenn es sich um die Befreiung von

Meißgardisten handelte . Wohl erklärt die Regierung platonisch ,
die Hetze gegen die bolschewistischen Truppen sei unbegründet .

Aber es sieht nicht danack aus , daß sie den Organen der Hetz-

apostel , die tagsaus , tagsein die Gefangenen quälen , ernstlich ihr

Handwerk zu legen gewillt ist . All diesen Quälereien muß durch

sofortige Heimbeförderung der Gefangenen schleunigst der Boden

tsitzogen werden und selbstverständlich gebührt den Quälern selbst

« ne eremnlarische Strafe . Die Behandlung der Kriegsgefangenen

' M kaiserlichen Deutschland war eines der schimpflichsten Kapitel

der Kriegsgeschichte. Es ist beschämend , daß die im Schatten Wei -

war ? cntstandem : deutsche Republik diese unwürdige Politik

' ortsetzt.

Die Aermsten der Armen

Die Notlage der Rentenempfänger im Landtag

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei ist in der Preußi .

che » Landesversammlung für die Besserstellung der Renten -

' mpfänger eingetteten . obwohl die Materie zur Zuständigkeit des

Meiches gehört . Die Abgeordneten Christang « und Klauß -

' er brachten am 12. April 1919 folgenden Antrag ein :

Die verfassunggebend « Preußische Landesversammlung wolle

beschließen , die Staatsregierung zu ersuchen , bei der Reichs -

' egierung dahin zu wirken ,

t . die Teuerungszulagen der Bezieher von Invaliden - und Hin -

terbliebenenrenten der Steigerung der Kosten der Lebenshal -

� tung entsprechend zu erhöhen , xt
2- die Zulagen zu den Unfallrenten schon bei einer 50prozentiaen

Rente zu erhöhen und entsprechend der Erhöhung der Kosten

3- der ungeh«�"�otlage�dtt�ntenbetzieher . in die st - durch

die Teuerung gekommen stnd , dadurch etwas zu steuern , daß

ihnen der Satz von mindestens einer Iahresrente als Ent -

schuldung schnellstens gewährt wird .

�Am 23. Mai 1919 begründete unser Redner den Antrag unter

Vorlegung der überaus großen Notlage der Rentenempfänger

der Notwendigkeit schneller Hilfe . Einstimmig wurde d « r

�trag dem Hauptausschuß überwiesen , wo unsere Genossen im

�' nne der Anträge wirkten , die leider erst am 24. FebnuK 19 . 0

' U' Verabschiedung gelangten . Am 13. Februat u� S Mai lllSa

�rde bei der Regierung wegen ihrer S au m selig keit ange -

warum die Sache nicht beschleunigt wurde . Si « « « ' dem Dran .

der Partei nur soweit entgegengekommen , daß durch Vorord -

�"9 vom 27. November 1919 die Zuschüsse ZU d - n Renten von

,g°uf 20 Prozent erhöht wurden : ferner «�ten
ab l�Zanu «

�20 die Empfänger einer Invaliden - oder Alterckrent « monatlich

I�Aarf Zulage . Die Zulage zur Witwenrente « urd « au�monat-
Mark und die Zulage zur Waisenrente ö- hn MaÄ er

!£' Durch Verordnung - ° m 5. Mai 1920 �" e "
1.

fc . auch die bisher leer ausgegangenen Unfallrentner , die oO

S' äfnt und mehr arbeitsunfähig sind . d,e Zulage . wah . cnd jic

bei 75 Prozent Erwerbsunfähigkeit gewahrt vuroe .

Unfällen ausüben Iahren ISSS Vi . igm für lai�wir�chast .
-A» Arbeiter 110 Prozent , für die übrigen Arbeiter Prozent .

Unfällen au » den Jahren 1901 b«, 1915 für landwirtschaftlich «

'

Arbeiter 90 Prozent , für die übrigen Arbeiter 70 Prozent : bei

Unfällen aus den Jahren 1916 bis 31. Januar 1920 für landwirt -

schaftliche Arbeiter 60 Prozent , für die übrigen Arbeiter 40 Pro -
zent .

Leider wurde die durch Verordnung vom 27. November 1919

gewährte Zulage angerechnet , sofern sie höher war als 20 Mark .

Verletzte , deren Unfälle stch nach dem 31. Januar 1920 ereigneten ,
erhalten die Zulage merkwürdigerweise nicht .

Schärfste Erfassung des Brotgetreides
Eine Entschließung des Ernährungsausschusses des D e u t s ch e n

Städtetages fordert von der Reichsregierung und den zu -
ständigen Landeszenträlbehörden schärfste Erfassung des Brvt -

getreides bei den inländischen Erzeugern , die zugleich die einzige
Möglichkeit darstellt , um eine Erhöhung der Mehl - und Brot -

preise mit ihren großen Gefahren für unser Wirtschaftsleben und
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in engsten Grenzen
zu halten . Zugleich zwingt auch der Ernst der Lage zur nach -
drücklich st enBekämpfungdesSchleichhandels und
des verbotenen Mchloerbrauchs . — Im Vorjahre hatten die

Städte , als die Lebensmittelversorgung durch die Zentralstellen
auf Schwierigkeiten stieß , ohne Rücksicht auf ihre beschränkte finan -

zielle Leistungsfähigkeit im Interesse der Allgemeinheit größere
Einkäufe an Hülsenfrüchten , Reis usw . vorgenommen . Mit einer

solchen llnterstützungsaktion wird die Reichsregierung in Zukunft

nicht mehr rechnen können , nachdem das Reich die rechtliche und

moralische Verpflichtung zur Beteiligung an den Verlusten der

Kommunalverbände abgelehnt hat .

gemacht worden . Besonders wurden dabei die Transportschwie -
rigkeiten hervorgehoben . Ein daraufhin vom Pariser Wiedergut -
machungsausschuß gemachter Vorschlag , eine Kommission nach
dem Ruhrgebiet zur Untersuchung der Transportlage zu entsen -
den . wurde von der deutschen Kommission angenommen . Dies «
Kommission ist inzwischen in Essen eingetroffen und beobachtet
die Transportlage im Kohlenrevier bis zu den fernsten Stationen .
Die Kommission fetzt stch aus englischen , französischen .
belgischen und deutschen Sachverständigen zusammen .

Die Transportlage im Ruhrgebiet
Untersuchung durch eine interalliierte Kommission

Wie die ,,Dena " aus Bochum meldet , machen sich die Befürchtun -

gen , daß eine restlose Erfüllung des Abkommens v o n S p a a

im Dezember nicht möglich sein wird , in eingeweihten Krei -

sen immer mehr geltend . Der ungünstige Wasserstand der

Flüsse , der noch durch den frühen trockenen Herbst verschärft wurde ,

hat schon vor geraumer Zeit zu einer Einstellung der Wasser -
transporte gezwungen . Bekanntlich ist die K o h l e n n o t in den
deutschen Großstädten gerade in der letzten Zeit sehr bedrohlich
geworden . Wie verlautet , ist die Entente bei den VerHand -
lungen , die vor kurzem in Paris stattfanden , hierauf aufmerksam

Schutz der Kriegsteilnehmer gegen
Zwangsvollstreckung

Der Schutz der Kriegsteilnehmer gegen ZwangsvoMreckunge «
würde nach der Verordnung vom 16. Juni 1920 ( Reichs - Eesetzbl .
S. 1212 ) am 1. Januar 1921 ablausen . Durch ein in der Sitzung
des Reichstages vom 17. Dezember 1920 beschlossenes Gesetz , dessen
Veröffentlichung im Reichs - Eesetzblatt bevorsteht , ist indessen dafür
Sorge getragen , daß den Kriegsteilnehmern auch noch für ein
weiteres halbes Jahr , also bis zum 1. Juli 1921 , ein
Schutz gegen Zwangsvollstreckungen zuteil wird .
Die sachlichen Voraussetzungen für die Anwendung dieses Schutzes
sind dieselben geblieben . Es tritt aber eine Aenderung des Ver -
fahren ? insofern ein , als vom 1. Januar 1921 ab die Vollstreckung
gegen einen Kriegsteilnehmer nicht mehr der vorherigen Bewilli -
gung durch das Vollstreckungsgericht bedarf , es vielmehr Sache des
Kriegsteilnehmers fein wird , nach Beginn der Vollstreckung seinen
Anspruch auf Gewährung des Schutzes durch Einspruch geltend zu
machen .

Wiederausnahme de » sinnisch - russischen Eisenbahumrkehrs . Finn¬
land nimmt den direkten Eisenbahnverkehr mit Rußland wieder
auf . Auf der Grenzstation R a j o k i soll die Uebernahme der
Passagiere und Waren erfolgen . In einzelnen Fällen dürfen die
finnischen Waggons unter besonderen Garantien nach Rußland
einfahren ! wenn diese Waggons binnen 15 Tagen nicht zurück -
kehren , so verfällt die Kaution dem finnländischen Fiskus .

Keine Ein - und Ausfuhrverbote mehr in Frankreich . Der Han »
delsminister Isaac hielt in der Kammer eine Rede , in der er u. a .
erklärte , daß künftighin keine Ein - und Ausfuhrverbote mehr er -
gehen sollten .

An unsere Leser !
Infolge technischer Schwierigkeiten hat sich die Herausgabe

unserer gestrigen Abendausgabe verzögert . Wir bitten unsere
Leser , die verspätete Zustellung zu entschuldigen .

Abrechnung mit d en Kommumsten
Erneute Sturmszenen in der Stadtverordnetenversammlung

Bor Eintritt in die Tagesordnung wird ein deutschnationaler
Dringlichkeitsantrag angenommen , der den Magistrat ersucht , für
schleunigste Beseitigung der Schneemassen zu sorgen .

Oftrowfli ( Kom . ) erklärt , daß er . gegenüber den Meldungen der

bürgerlichen Presse , den kommunistischen Antrag im Ausschuß nicht
zurückgezogen habe .

Sodann erstattet Stadtrat Brühl für die gemischte Deputation
den Bericht über die Verhandlungen wegen der Antrüge zur Ar -
beitslosenfrage . Man habe sich einstimmig auf die von

vorgeschlagenen
Diesem Vorschlag habe

der Gewerkschaftskommisston
U n t « r st ü tz u n g s s ä d e geeinigt .
auch der Kommunist Ostrowski zugestimmt , der zweite kommu
nistische Vertreter Stolt sei nicht mehr anwesend gewesen . D,e
Verhandlungen mit den Ministerien seien Donnerstag vormittag
gepflogen worden . Es fei außerordentlich schwierig gewesen , zu
direkten Verhandlungen zu gelangen , da das Arbeitsministerium
nur durch Vermittlung des Staates verhandeln wolle . Diesen
Standpunkt habe er entschieden bekämpft . Das Wohlfahrts -
Ministerium wolle die Angelegenheit mit Beschleunigung er -
ledigen . Es müsse aber auch von dieser Stelle aus deutlich gesagt
werden , daß die Arbeitslosen keine Almosen , sondern Arbeit ver -
langen . ( Beifall . )

Ostrowski ( Kom . ) : Wer sagt , daß kein Geld vorhanden ist , der
muß abtreten zugunsten derjenigen , die fähig zur Uebernahme
der Verwaltung stnd . ( Er . Heiterkeit . ) Wir würden die F r e ß -
b u d e n ausräumen , wenn wir an die Macht kämen . Wir kommen
aus dem Ausschuß mit leeren Händen . Das werden sich die Ar -
beitslosen nicht gefallen lassen . Die Arbeitslosen müssen sich jetztan die Regiervnp wenden und sie beseitigen , wenn sie ihre Forde -
rungen nicht erfüllen . ( Lebhafte Oho - Rufe und Heiterkeit bei den
Bürger ! . ) Etwas aber muß die Stadt sofort bewilligen . Des -
halb stellen wir unseren Antrag .

Kraaf « fU . S . P. ) ; O st r o w s k i sei im Ausschuß mit allen
anderen einig gewesen . Um so eigentümlicher sei lein
jetziges Verhalten . Einen Konkurrenzkampf unter den soziallsti -
fchen Parteien am die Gunst der Arbeitslosen lehnen wir al »
unwürdig ab . ( Lebh . Beifall . ) Die Kommunisten treiben ledig -
lich Geschrei nach außen hin . ( Entrüstung bei d. Kom . ) Nicht
Unterstützung nütze den Arbeitslosen , fondern Arbeit müsse so-
fort von « Magisttat geschaffen werden . Ich bin lange genug
selbst arbeitslos gewesen , um zu wissen , daß nur das der Weg ist ,
mit dem den Arbeitslofen am besten gedient ist ( Beifall bei d.
U. S . P. )

Stadtrat Brühl teilt sodann mit , daß das Wohlfahrtsministeri -
um ihn soeben telephonisch benachrichtigt habe , die Siegierung sei
während der Brüsseler Verhandlungen nicht imstande , dem An -
trage auf Erhöhung der Unterstützung stattzugeben . ( Hört ! Hört ! )
Meine Erklärung über das Verhalten einiger Mitglieder des
Ausschusses ist durch Ostrowskis Erklärung provoziert worden . Er
hat zu Unrecht berichtigt . Wer , wie die Kommunisten , die Rot
der Arbeitslosen agitatorisch ausnütze , der muß sich auch gefallen
lassen , daß sein Verhalten öffentlich kritisiert wird . Besonders
dann , wen « diese « verhalten hinter verschlossenen Türen ganz
anders aussteht . ( Lebh . Zustimmung . ) Es gibt Dinge , die
Zu heilig sind , als daß mag sie agitatorisch aus -
nutzen darf . ( Erneute lebh . Zustimmung . ) Wenn das aber
geschieht , so muß ich das als verantwortlich fühlender Mensch
kritifieren . So werde ich handeln , so lange ich auf diesem Platze
steh «. ( Lebh. Beifall . )

Schon während der Reden von Krause und Brühl war es zu
lebhaften Unterbrechungen durch die Kommunisten gekommen , die
sich um die Rednertribüne gesanimelt hatten . Als Brühl endete .
geht P s e i s s « r ( Kom. ) drohend aus ihn zu. Der Vorsteher muß
wiederholt eingreifen , um Ruhe zu schaffen .

Als jodann zur A b st i m m u n g über die Anträge geschritten
werden soll , beantragen die Kommunisten namentliche AbstiM '— � /C - fX. ' CI - - -- - - -1 -• ' "nwng . Nach einer Eeichäftsordnungsdebatte . in der von Lüd eck «
(Dil . ) und Hirsch ( S. P . D. ) festgestellt wird , daß dieser Antrag
Zu spät gestellt ist , wird der Antrag der Kommunisten auf so¬
fortige Auszahlung einer Unterstützung von je 500 Mark gegen
die Stimmen der Kommunisten abgelehnt und sodann der
nachstehend « » usschußantrag einstimmig ange -
nommen .

Di « Stadtverordneten - Persammlung ersucht den Magistrat , fol -
genden Forderungen an die Staat » - und Reichsregierung beizu -
treten :

1. Alle « Arbeftslosen «in « « lnwallg « goldliche Zu -
wendun « zu gewähren :

a ) bei (Uct�kchswöchentlichen Arveftelofigleit im Betrag «

und Hi r s ch. (

d ) bei einer vierteljährlich ?»! Arbeitslosigkeit im vettage
von 300 M. ;

c ) bei einer halbjährlichen Arbeitslosigkeit im Betrag « von

400 M. :

6 ) bei einer dreivierteljährlichen und längeren Arbeitslosig -

keit im Betrage von 500 M.

2. Für Frauen und rrwachfene Angehörige , zu deren Unter -

ftützung der Arbeitslose verpflichtet ist , wird zn de « Sätzen
unter tu bis d «in Zuschlag gezahlt , der die Hälft « vic , er

Sätze beträgt .
3. Für Kinder unter 48 Iahren wird zu de » Sätzen unter

tu bis d ein Zuschlag gezahlt , der «in Viertel dieser Sätze
beträgt .

4. Erhöbung der gegenwärtigen Erwerbslosenuntcrstützung
um 50 Prozent .

5. Invaliden wird die Unterstützung derart erhöht , daß
Rente und Erwerbolosenunterslützung zusammen die er »
höhten Sätze der Arbeitslosen betragen .

0. Die Kinder der Arbi - iftslosen erhalten Schulspeisung
und zwar Frühstück » nd Mittagessen . ( Die Quäkerspcisung
wird damit verbunden . ) Kostenlose Abgabe von Milch an
Kinder der Arbeitslosen bis zum 0. Lebensjahre .

7. Lersorgiing der Arbeitslosen und deren Fainilienangeböri -
gen mit billig « warmer Winterkleid « ng . Wäsche
und Schnhzeug . In besonderen Notfällen «ncntgeli | | ; c Ab¬

gabe .
8. Belieferung der Arbeitslosen , die einen eigenen Hausstand

führen , mit billigem Heizmaterial .
0. Feststellung aller größeren Wohnungen , die « ngenüg - ' nd

ausgenützt werden « nd Bereitstellung derselben für die

Wohnungslose » .

Die Stadtverordneten - Persammlung stellt jedoch ausdrücklich
fest , daß durch Gewährung von Unterstützungen an die Arbeits -

losen denselben nur vorübergehend geholfen ist . Wirkliche
Besserung der Verhältnisse kann nur durch die V e s ch a f f u » g
von produktiver Arbeit erreicht werden . Die Stadtver -
ordneten - Versammlung beantragt daher , der Magistrat möge be -

schließen , die Staats - und Rcichsregierung zu ersuchen , der Etndt
Berlin Mittel bereit zu stellen , um produktive Arbeit sofort
in Angriff nehmen zu können .

Anläßlich der Abstimmung über einen Antrag betr .

Lieferung von Lernmitteln an Kinder

kam es zu einer längeren Geschäftsordnungsdebatte und hitzigen

Zusammenstößen der Linken mit der Rechten . Wiederholt wurden

Ordnungsrufe vom Vorsteher erteilt . Der Antrag wurde schließ -
lich abgelehnt .

Eine Anftage über die Vorgänge im

Erziehungsheim Lindenhof

wurde von Frau Stadtrat Wey ! beantwortet . Eine Untersuchung
über die Internes würde zur Zeit von der Magisttatskommission
durchgeführt . Die Freunde Dr . Wilkers hätten ihm keinen

guten Dienst erwiesen , indem sie versucht hätten , die Oeffenilichkeir
zu mobilisieren . Die in der Presse erhobenen Angriffe gegen die

Genossin Dr . Wey ! erwiesen sich als vollkommen halllos .

Ein kommunistischer Dringlichkeitsantrag über Aenderung
der Geschäftsordnung wurde in namentlicher Abstilymung

gegen die Stimmen der U. S. P . und der Kommunisten abgelehnt .

Die Oberbürgermeifterwahl
Der Wahlausschuß nahm gestern nochmals zu der Wahl des

Oberbürgermeisters Stellung . In der kurzen Sitzung er -

klärten die drei Vertreter der Deutschnationalen Volksparter und

die beiden Vertreter der Wirtschaftlichen Bereinigung und des

Zentrums nicht für den Stadtkämmerer Böß stimmen zu kennen .

Sie enthielten sich der Stimm « . Bei fünf Stimmenthaltungen er¬

hielten Genosse Dr . Wey ! und der Stadtkammerer Boß

zehn Stimmen . Für Genossen Dr . Weyl stimmten außer unseren

Vertretern die Kommunisten , während Stadtkammerer Bog die

Stimmen der Rechtssozialisten . Demokraten und Volksparteiler

auf sich vereinigte .
Der Wahlausschuß wird nunmehr dem Plenum Bericht erstatte ».

und die beiden Kandidaten präsentieren .



Volksbühne
Keine Vorstellung

Nciks Bolkstheater
Köpenicke ? Sir . 68.

Geschlosse »

� f ff ffjpj.
Theater

Betthovensaal , Köthener Str .
Sonmag , 26. Dezember 1S2V

Revolutioiie Weiünaclitslßier

Staatstheater .
Opernhaus

Geschlossen
Scha uipielhau »

__ Geschlossen
Direktion : Max Reinhardt .

Deutsches Äieater
Geschlossen

Geschlossen

Grog « vAuipielhW

Lessiilg -ZWcr
Direkt Victor ' Varnorvsky

Grschlossen
Sonnabend ,l . Kciertagl

Z Uhr : Pccr <Sqnt

7' / , Uhr: Flamme
<Dorsch, Hartmann , Gdh. Prvckl )
„ �Sonntag (2. Feiertag »J Uhr : Flamme

" / . uhr : Flamme
Aorich , Hartmann , Kän,Pr5cdii
( Montag ? ' ,, : Zum Ä,. Male :

Flamme
(Dorsch, Hartmann , SSh,Pr »»l >

ÄMioü- Theatn
Grschwffen

An beiden Weihnachiaseiertagcn
nachm. < Uhr, halbe Preise :
Der Roman einer Fron

Täglich : ?>, , Uhr:

Carl
Oiga

fiamruüfit
Ctswmg,
Umburg,

Eupen Büro«
Man« Albert .

Karistrabe
Geschlagen

Theater i. d.

Königgrätzer Str .
Geschlossen

Sonnabd . . l. Feiertag : Rausch
Nachm. 3 Uhr: Rausch
2. Feiertag ; Ealoure
Rachm . ZU. : Erdgeist ( Orska )
Montag : Salome

Komödienhaus
Geschlossen

«/ £ U. ; Die Sache mit Lola
mit Max Pallenbarg

(?lofrf . Do. a a. G. . Ortr . Wagner .
Picha , Behmer , Stieda , Kiper . )

An beiden Feiertagen :
Nachm. �S i e-

Berliner Theater
Geschlossen

Tägl . 7 Uhr: Die spanische

hlStKisgAll
mit Krifsi Mastary

Matzmann » Ralph
Artnr Roderts . Emmr ?
Sturm . Reinhold Pasch »

Olga Engl
An beiden Feiertagen :

Nachm. Der letzte Walze »

I #' /jS Foliea Caprlce
am Oranienburger Tor

Geschlossen
9 Monate u dato

mit F e rd . Grünech er ,
Nud. Nudolsi , Georg Tr. Schmidt .

Rose - Theater
Geschlossen

Mlilto - AeM
Geschlossen

- ie " * BoüeiöinOei7» , U.
lAlfred LSatmer a G. >

WM - MM
Gcschloslrn

An allcn Frittlg , 2 Voistellungen
3< , Uhr: Sin « fidel « Eh«.

.li Uhr
Der Fehltritt ein «» Frau .

Deutsch. �nstl. -Theliter
c Iilassen

Sonnabe . o (l. Feiertag )
Z Uhr: Pygmalion
7- / - 2Uhr: �'

'

(>txA6a>b' ' rt .
Sanntag (2. Feiertag )

3 Uhr: Puamaliou
~l ZUhr : Die Scheidnngoreise
Montag , 27. Dezember , 3 Uhr :
Kindervorstellung : Fitzlifitz

Montaa V, Uhr :
Die Scherdnngsreise

: Pygmalion
r : Die Scheidungsreife
tfaibnrtjTrude Hetitoi borg)

IQ. am HodenoorM
Geschlossen

�udr wtnn Ueie HWitHt . . .
I. Wr hnachis - Fc « tag 3 Uhr:

Der J » » l >aron
Z. Weihnarbls , Feiertag 3 Uhr :

Drei alte Schachteln

IQealel
dloraniler, ' «, »! vdf, l . ena. itid ,

Ksls - Zänger

HP OKtO
Friedrlchstr . 21S

Auftreten . WnptiSn Rnnse »
mit seinen dressierten

Seelöwen
und die übrigen Dezember -

Sensationen ! l I

ResEdsnz . Kasino
Vlnmenstratze 10

TsgiS . Er . Bail
für die ältere Jugend .
Nur Rundtänze .

lZisn »' ag, : Gratis - Verlosung
vonnor »tsgs : Prämiierung
_ Anfang 6 Uhr

Neues SMetteliWs
Direktion Iean Kren

Gesäi lassen
« b 23. : In Shi tanzt .
Nachm. : Obi. rsteiger .

AGcuz - Theater
«eschiosscn

An beiden Wrihnachtjseiettagen
Nachm. 4 Uhr, Halde Preise :

Die Freccndln
Täglich VI, Uhr

( Hai: siArUstädt , Adele Sandrockt ,
Carola Toclle , Arnold Korst»

Concordin -
Palast » Theater

»4 Andrcaosttatze S4

Fi l m s ch a u :
listl » dstn». in

Die Schuß d. Laiinill Morlmd

str jkstimimii « sti ' itnfi . I. Uli.
Bühnenschau :

Ol« gr. Vtriote - Attraktlonen

Weinnacnten

24
DEZEMBER

steht vor der Tür !

Jralfifiet « aUrbM - BerbliO
Verwaltungsstelle Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht , daß folgende Kollegen ver-
starben sind :

Die Arbeiterin
E ttruel Sseks

Baumschulenweg . Baumschulenstraße , am 22. d. M.
Tie Beerdigung findet am Freitag , den 24. Dezember.

vormittags lü1/, Uhr» von der Leichenhalle des „Neuen "
Kirchhofes in der Kiefholzstraße aus statt .

Der Bohrer
Bs nhard Birkholz

Reinickendorf , Anton cnftroßc 7, am 18. d. M.
Die G näscherun� findet am Dienstag , den 28. Dezember,

nachmittags 3' / * Uhr, im Krematorium Gerichtstraße statt .
Ehre ihrem Rndenken !

Rege Beteiligung erwarttt
Die Ortsvermaltung .

M«>«l »I ! I II » I ! l « iW !

Nr

)l

Be

. vi.
veu

Elternbeiräte ! Richtlinien
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöw -
Löwenstein , „Der Elternbeirat "
(2,25 Mk. ) Buchhandlung . Frei¬
heit ". Bre te Straße 8- 9.

KOM
ltmon

MAttAJRX
ZIGARETTEN

Überall herzlich willkommen !

W eihnachten
vom 18 . bis 24 . Dezember Schokoladen
bestbekannte Marke « in SV und 10 « x
Tafeln und Kakao zu Ausnahmepreisen .

Varkauf nur an WlodanmrkBufnr .

Gerson Wechselmann
ctlin W 9, Linkst raßeB 20

Eine Weihnachtsgans

Keine Frau
I Beratung .

sollte versäumen , ausführlichen
Prospekt über hygienische Artikel ,
kostenlos einzufordern . Auf Wunsch,

idcmer «

deurvnainiD
n an<j präz. V"4 Unr ;

Btim - MtHil - annm

f . dsg . mäsc
�r(ni P �oopnunm , BerllnMZÄ . lb4

Fn' tke ' s Ksnzerchaus
Zlingbahnhof * Neukölln » Neukölln 24 SI

ff . Siere / Liköre

Weine / Gute Küche

Täglich Konzert
mit hhmoe, Einlagen (fiapestmelstic Nriig-r»

EWimg « 1. WcWGseierllig

KspItZn - ilsuisdsb
Mieder reichlicher in der lrühcren guten Oualilät »u dezleden

durch die bekannten Beikaus . stellen
T. iULetier , Berlin , Lichtenberger Str . 22. «SN- oWI

Kupfer ,
Messing . Zinn ,

sämtlich ? Blt metalle
zahle Tagespreise

llkilk MW - SK Zg.
HSndler «xttapreis ».

«ttl W

r <
" rilli

rlephon : Humboldt 2779.

Goldbruch ,
Silberbruch ,

rillanten , Fahngediffe ,
Uhren , Platin

kaust Schubert

Zimmerstraße 81-
unweit Friedrichstraße

M dlMe vrillgenü:
2inli . Vi/visLMktall

Kupfer , klessing
Auch für a n Vere M et a ll e

lüizsiillesidiirz
Wilhelm 1871.Wallstraße 53. Wilhelm 1871.

Mö - ZilSer- Bruch
Äupfer , Messing , Blei , Zinn ,

Zink nsm.
Zahle stet . Tagespreis « l

�etallsekmelZö
Siemensstrafse «

( Bahnhos Benffelftt . »

�. suZE - pSsgs
tsch,
erlin

_ _ _ _ WDWWWpWMl
9U> 43, Linienftr . A. Peeger , «, Nene Promenade 2,
«lharl, , Wilmerodvrser Stt . ISä, Ccntral - Drogeri », Dresdener Str , I»,
L. Horn , W », Linkstt . 4«, Frlh «rast , tR, «eini - keild - rferStt . il »,
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Beilage zur „ Freiheit " Freitag , 24 . Dezember 1920

mber,
cuen"

mber,
statt .

Die Aufgaben der Gewerkschaften
Veschlüfle des A. D. G. B . — Gegen die Ebertverord -

nung — Solidarität mit den Eisenbahnern
Lvie 10. Tagung des Ausschusses des Allgemeinen

putschen Eewerljchastsbundes . die vom 15. bis

�. �ezemoer in - oernn yui

. . . .. . . . .
Wnger Beschlüsse gefaßt . Eine sehr ausgedehnte Aussprache ent -

Mte die Behandlung der Lohnpolitik der Verbände .

M Mittelpunkt der Erörterung standen die gegenwärtigen groben
v »i " h hör ffiiftihnhnprÜCl («. Mifrwi» V<*. _ _ _ _ _O" ■*

legungen der Bergarbeiter und der Eisenbahners
Kf Vertreter dieser beiden gewichtigen Gruppen machten ein -

kz«nde Mitteilungen über die großen Lohnbewegungen in diesen
— - - - -— ">«»>>- «»münlrfii hob her Rund sich fi

Mar »

für die

wnet allgemein anerranni uno orr
kviiber genommen werden , dah der Ausschuß sich mit aller Kraft

0 I
ft Arbeitergruppen stellt .

rfnno u l ®' e schon ooi einiger Zeit ein Artikel im „ Gewerkschaftlichen

-1
' Mnchtendienst " , so wandte sich auch der Ausschuß mit sehr ener -

~ ■ - - - -W Ter�riferr +reif «

? ng des is t r e i k r e ch t s. In lebenswichtigen �Ndunrie

ästen entscheidende Schritte allerdings nichtohnedasEin .

I ? all trständnis der übrigen Arbeiterschaft erfolgen ,
>£ . » « » e durch diese Maßnahmen in Mitleidenschaft gezogen werden

ils . 4 ptnett Dennoch sei das Verhalten der Regierung zu verdammen .

Tinstimmig wurde eine Entschließung angenommen , in

ir es u. a. heißt :

„ Der Borstand und Ausschuß des A. D. E . B. oertreten in

bezug auf das Streikrecht in den genannten ( lebenswichtigen )
betrieben dem gleichen Standpunkt , den der 10. Gewerkschafts -

kongreß 1910 in Nürnberg hinsichtlich des Streikrechtes

der Eisenbahner eingenommen hat . Er oerkennt nicht die

Deoßen Schäden , die durch Streiks in solchen lebenswichtigen

betrieben den gleichen Standpunkt , den der 10. Eewerkschasts -

» erden und lehnt insbesondere wilde Streiks , die entgegen den

gewerkschaftlichen Grundsätzen oder Satzungen geführt werden ,

i » entschiedenster Weise ab .

Gleichwohl erhebe » vorstand u « d Ausschuß des « . S . K. B .

»»ch in diese « Fall Einspruch gegen jede auch nur vorüber -

gehende Beseitigung des Streikrechts , da « allen Arbeitern und

ilngeftellten ohne Ausnahme zusteht Sie vertreten auch

hier den Standpunkt , daß Streiks nicht durch Verbote , son -

dern nur im Wege der Verständigung mit den ge -

» erkschaftlichen Organisationen » u verhüten find .

Di « beiden gewerkschaftlichen Zentralvertretungen richte » an

H' e Reichsregierung das dringende Ersuchen , die auch mft den

Bestimmung «» der Reichsoersassung nicht zu vereinbarende

Verordnung vom 10. November 1920 wieder auszuheben .

Sie protestieren nachdrücklichst gegen ihre Aufrechterhaltung und

ilblösung durch «in Zwangsschlichtungsgesetz , da » die « ewerk -

Ichaften ebenfalls stets bekämpft haben .

An die Arbeiter und Angestellten in den lebenswichtigen Be -

hieben richten Vorstand und Ausschuß des A. D. E . B . den

»ppell . ihre Interessen stets nurimRahmendergewerk -

IchaftlichenOrganisatioenzu vertreten und sich nicht

LJ Z. ivm Schaden der gesamten Volkswirtschaft von unverantwort -

Richen Kreisen in wilde Streiks hineinziehen zu lassen . "

<. . >»» gegensätzliche Meinungen kamen in der Au, -

100 . » » ch * überhaupt nicht zum Ausdruck .

Eine ebenfalls in voller Einmütigkeit geführt « Aussprach « Lber

k Angriff « der Kommunisten gegen die Am st er -

» mer Internationa le endete mit einer einstimmig an -

» mmenen Entschließung , die zunächst die „ wahrheitswidrige

unbeweisbare Behauptung , die mittel - und westeuropäischen

»erkschaften seien samt ihrer Landeszentralen gelb , ihre

■Her vom Privatkapital bestochen " , zurückweist . Dann er -

i « die Entschließung :

„ Während die deutschen Gewerkschaften bisher als eines ihrer

Nächsten Güter das unbedingte Recht betrachteten , auf den

i - andeskongressen ihre Grundsätze selbst festzustellen , ihre Tak -

sik selbst zu bestimmen , sollen sie also künftig dem Gebot von

Personen und Körperschaften unterworfen sein , die — ohne

it "

- 9

randbhf

»iicke ,

Ismer

1

»
Erzählung von Julius Levin

wsetzimg )

lief , obwohl er ausgiebig Zeit hatte , was er konnte

um in die Gesellschaft der Kameraden zu kommen und

den Zwang , an etwas anderes , als an Emilie und

�Fritzen zu denken . Aber es ging nicht so leicht , wie er

Wünscht hätte . Womöglich war der Satan ganz los , und

� Fritze blieb noch in Berlin als vorläufig überzählig

M nicht gar „ als Bureaudienft " , so daß die beiden immer

�lnander waren , wo doch er , der Ehcknüppel , hinaus

We mit Gott für König und Baterland . Das wäre so ' ne

' che.
' ' llnfinn ! " sagte sich plötzlich Zsmer . „ Wo kann denn

,, Fritze für Bureaudienst sein ? Der is ja in meinem

fr . Und brauchbar is er auch . Und aus meinem Bezirk

kr auch . Am Ende kommt das Aas in mein Regiment .

?, wart man , Schnuteken , dir werden wir mal den Zimt

Ialzen . "
ösmer freute sich über die Borstellung . Offenbar konnte

� Fritzen nichts Unangenehmeres geschehen , als wenn

� ihm den Zimt versalzte .
Aber Zsmers Vergnügen hielt nicht lange an .

«le Verbissenheit kittete ihm bald wieder die Zähne auf -

Ander , und er schimpfte in sich hinein über die Bullenhitze ,

° daß der Tornister so schwer war . Zsmer schien seiner

, !' Ung wegen aufzufallen . Das wollte er natürlich nicht .

J? deshalb schloß er sich, sobald er konnte , einem Trupp an ,

M bewunderungswürdige Stimmung selbst auf ihn einen

�lsen belebenden Einfluß ausübte . Zsmer begann zu

«»n wie die anderen , genehmigte sogar einen Schluck aus

. . Flasche eines Kameraden , dem auch Zsmer anbot . Es

! ' Ag der Rat „haushalten ! " Denn auf den Erfrischungs -

. " vnen gab es bloß „ Schnaps ohne Alkohol " , und das war

<bie Dauer nichts .
Eisenbahnzuge schlief Zsmer so viel er konnte . Wenn

fachte , war er guter Kamerad . Er stimmte in die Lieder

- . und beeilte sich, auf der Station den Einfall , den er

�*end der Fahrt gehabt hatte , mit Kreide auf die Wagen -

zu schreiben . „ Hier werden noch Kriegserklärungen

, ? kgengenommen, " hatte ein anderer geschrieben . Zsmer

J hinzu : „ Und portofrei am Adressaten befördert . " Er

,
k die Genugtuung , daß sein Zufall gefiel . Und wenn

. Indern sangen und bei der Stelle „ in der Heimat , in

. Heimat , da gibts ein Wiedersehn " besonders laut schrien .

" t er so. wie wenn er glaubte , was er sang . Darin fühlte

Kenntnis der zewelligen Verhältnisie — rein doktrinär urteilen .

Nicht das Proletariat würde diktieren , sondern obskure Cliquen
würden eine Diktatur ü b e r das Proletariat ausüben . "

Die Resolution begrüßt ferner das rui tische Proletariat und ver -
sickert es der Sympathie und Solidarität der deutschen Arbeiter .
Sie fordert den Anschluß der russischen Proletarier
an die Amsterdam « ir Internationale und bezeichnet
die gegenwärtige kommunistische Agitation als eine E e f ä h r -
d u n g der Bestrebungen der deutschen Gewerkschaften und ihrer
Einheit . Die Entschließung fährt fort :

„ Als eine solche Gefährdung betrachten sie die Bildung kommu -
nistischer „ Keimzellen " , bestimmt , die Gewerkschaften von innen

auszuhöhlen , sie den Moskauer Thesen gefügig , in Wirklichkeit
ab « : aktionsunfähig zu machen . Im Gegensatz zu unseren bewähr -
ten gewerkschaftlichen Methoden sollen diese . . Keimzellen " zudem
Grundsätze befolgen ( Anwendung von Lift , Schlauheit , illegalen
Methoden , Verschweigen , Verheimlichen der Wahrheit u. a. ) , die
wir als unmoralisch und gewerkschaftsfeindlich mit aller Entschie -
denheit ablehnen und bekämpfen . . . . Mitglieder , die als ein -

zelne oder in Verbindung mit anderen die heute mehr denn je
notwendige Einheit der Gewerkschaften schwächen , schädigen
deren Position gegenüber dem Kapital , verstoßen darum

gegen die gewerkschaftlichen Grundsätze und stellen

sich außerhalb des Rahmens der Verbände . Die Konsequenzen
aus einem solchen Verhalten ergeben sich damit von selbst . "

Der Ausschuß des A. D. G. B. warnt darum im Interesse der

gewerkschaftlichen Organisation vor der Propaganda der Moskauer

Tendenzen .

Sehr schnell wurde ein weiterer Punkt der Tagesordnung er -

ledigt . der die Unterstützung der ungarischen Ee -

werkschaften betirifft . Dazu hat der Internationale
Eewerkschaftsbund aufgefordert . Erne der Folgen des

Boykotts über Horthy - Ungarn ist die , daß seitdem die Eewerk -

schasten sich dort etwas besser rühren können . Jedoch sind ihre

Kassen vollständig erschöpft worden durch die riesigen Prozeß -

kosten und die Unterstützungen , die sie den Opfern des weißen

Schreckens gewähren . Einige deutsche Gewerkschaften haben zu

diesem Zweck ihren ungarischen Bruderverbänden schon namhaft «

Beträge bewilligt . Der Ausschuß beschloß , duß die deutschen Ee -

werkschaften nach Maßgab « des durchschnittlichen Mitgliederstandes
vom vorwen Jahre für jedes Mitglied den Betrag

von 5 Pf . an die ungarischen Gewerkschaften abführen sollen .

Der Ausschuß nahm ferner Stellung zum Stande der So -

zialisierungsfrage und entschied sich nach einem Referat

von Umbreit für die Einsetzung einer Kommission , die

zum Zwecke der Herbeiführung einer einheitlichen Taktik im

Kampfe um die Sozialifierung mit den beiden sozialistischen Par -
teien in Verbindung treten soll .

Zum Punkt „ Die nächsten Aufgaben der Gewerkschaften " sprach

unser Genosse D i ß m a n n. Allseitig gab man der Meinung Aus -

druck , daß die Gewerkschaften mit der bisherigen bloßenLohn -

Politik nicht weiter kommen können und daß die Berhältnisie

zu weiterer Betätigung drängen . Diese sei um so not -

wendiger , da den politischen Parteien durch die bedauernswerten

Spaltungen die Erfüllung ihrer Aufgaben sehr erschwert sei und

nur so die Möglichkeit vorhanden sei , eine Einheitsfront des

kämpfenden Proletariats wiederherzustellen .
'

Im Anschluß an diesen Tagesordnungspunkt berichtet « da »

Bundesvorstandsmitglied S a b a t h über die Verhandlun -

fenmitdemAfa - Bund
über die Frage der Zusammen -

assung der Hand - und Kopfardeiter zu einer ge -

werkschastlichen Organisation . Wie weit eine solche Zusammen -

fasiung reichen soll , darüber gehen die Meinungen noch recht weit

auseinander , um so mehr , da es Berufe gibt , bei denen die Erup -

pierung Schwierigkeiten verursacht . Es finden noch weitere Ver -

Handlungen über diese Angelegenheiten statt .

Schließlich beschäftigt « sich der Bundesausschttß noch mit der
Schlichtungsordnu na . Adolf Cohen berichtete , daß
durch die Mitwirkung der Gewerkschaften „erfreulich « Verbesscrun -
gen " des ursprünglichen Entwurfs erzielt worden feien . Soweit
uns bekannt ist , find die aus den Vorschlägen Oer Gewerkschafts¬
vertreter beruhenden Verbesserungen jedoch zum wenigsten in den
revidierten Entwurf aufgenommen worden , der dem Parlament
vorgelegt werden wird . Man hat sich damit begnügt , diejenigen
Abänderungen zu akzeptieren , über die ll e b e r e i n st i m m u n g
zwischen Arbeiter - und Unternehmervertretern bestand . Der ad -
geänderte Entwurf wird also trotz dieser von Cohen angekündigten
Verbesserungen von der Arbeiterschaft mitkritifchenAugen
angesehen werden müsien .

er sich in vollem Zusammenhange mit den meisten Käme -
raden . Er hatte die ganz klare Empfindung , daß wie viele
auch von einem Wiedersehn in der Heimat sangen , ja
sprachen , doch nur wenige davon ganz überzeugt waren .

Dieser Standpunkt schien ihm nun g ? nz vernünftig .
Was sollte man denn in den Krieg ziehen , wenn man nicht

sicher war zu fallen ? Zsmer lehnte sich dagegen auf , daß
man durchkam .

Der Krieg war dazu da , damit die Menschen darin starben ,
und starben sie nicht , so ging das eben nicht mit rechten
Dingen zu . Zsmer sah sich bereits in einem jener Masten -
gräber , deren Beschreibung er in seinem Schullesebuche ge -
funden hatte . Sie hatte ihn immer sehr gerührt und trat
ihm jetzt besonders klar ins Gedächtnis , da er , wie es schien ,
dazu berufen war , selbst in einem solchen Grabe zu schlafen .
Wie furchtbar mußte es übrigens darin aussehen , wenn auch
von außen die Holzkreuze sich ganz gut machten und wo -
möglich durch Steine ersetzt wurden , auf denen dann für
längere Zeit zu lesen stand , daß da unten getreue Soldaten
den Heldenfchlaf schliefen ! Bei der Borstellung von seinem
eigenen Heldenschlafe muszte er lächeln . Er sah dabei un -
willkürlich einen Kameraden an , der - ihn wiederum zu -
lächelte und sagte : „ Ra Zungeken ? "

Der Zug fuhr , fuhr und fuhr .
Auf den Bahnhöfen , auf denen der Empfang für die durch -

reisenden Truppen vorbereitet war . wagte Zsmer den jungen
Mädchen , die sich da freundlich mit Kaffee . Limonade . Selter
und anderen alkoholfreien Getränken bemühten , kaum ins
Besicht zu sehen , und begriff die Kameraden nicht , die so
nahe am Grabe noch so dumme Scherze treiben konnten , wie
sie es taten . „ Da kann ja doch nifcht draus werden, " dachte
sich Zsmer . und wenn er aus den Händen der Ehrendamen
etwas annahm , so tat er es nur , weil er sich sonst unhöflich
vorgekommen wäre .

Wenn während des Aufenthalts die Kameraden Post -
karten an die in der Heimat Gebliebenen absandten , sah er
zu und konnte sich nicht dazu entschließen , ebenfalls den Blei -
stift herauszuholen , und Emilie einen Kartengruß zu senden .

Emilie war ja die einzige Person , der er hätte schreiben
können . Aber der ' Abschied war doch so gewesen , daß er es
vorzog , nicht zu sehr daran erinnert zu werden . Er wies
daher den Gedanken zu schreiben , der sich etwas unheimlich
anzudrängen begann , ab . Eher hätte er noch an Marie ge -
schrieben . ' Da hatte die Sache nichts auf sich. Aber Marie
wäre gewiß sofort mit der Karte zu Emilie gelaufen , die
dann Grund gehabt hätte , sich beleidigt zu fühlen und selbst -
verständlich sofort zum Fritzen gelaufen wäre , um sich für
die Beleidigung S » rächen . Da war er denn wieder be »

Zuschläge für Nachtarbeit
wegen mangelhafter Stromversorgung

Ablehnende Hallung der Unternehmer
Am 15. November hat die Kohlenwirtschaftsstelle in den Mar »

ken eine Verordnung erlafsen , nach der eine Rationierung
des Stromverbrauches verfügt wird . Es wird verlangt .
daß diejenigen Betriebe , die mit dem gelieferten Strom für ihr «
Tagesarbeit nicht ausreichen , einen Teil ihrer Produktion t »
die Nachtzeit verlegen .

Diese Umstellung ist in einem Teil der Betrieb « , in denen sich
d,e Arbeiterschaft damit abgefunden hat , bereits erfolgt . In an -
deren Betrieben setzen die Arbeiter und Angestellten dieser Um -
stellung Widerstand entgegen , weil sie mit Recht der Meinung
sind , daß ihnen dadurch zu den heutigen Lasten noch weitere auf -
erlegt werden . Aber auch in den Betrieben , in denen bereits die
Nachtzeit für die Produktion zuhilfe genommen wird , herrscht
darüber große Unzufriedenheit . Ganz allgemein wird
darum von den Arbeitern und Angestellten gefordert , daß , wenn
vle Siachtnrdelt nicht vermieden werden kann , was ihnen am
llebften war « , sie dann aber auch mit dem tariflichen und allge -
mein ubltchen Aufschlag bezahlt werde .

Bereits am 39. November hat eine Versammlung der Obleute
uiid Vorsitzenden der Betriebs - und Angestelltenräte sich sehr ein -
gehend mit dieser Frage beschäftigt . Diese Versammlung kam
zu dem Beschluß , die Ausschüsse der Eewerkschaftskommifsion und
des Ortskartells der Afa zu beauftragen , die erforderlichen Schritte
bei allen zuständigen Stellen einzuleiten , daß für Nachtarbeit
Molae der Stromversorgung e i n Z u s ch l a g gezahlt wird . Die -
fem Beschluß ist an die genannten Körperschaften mit je einem
Schreiben an d»e .. S a u p t st e l l e der Arbeitgeber - Ver¬
band « Eroß - Berlins " und an die Kohlenwirt .
schafts stelle in den Marken entsprochen worden .

Von der letzteren wurde darauf mitgeteilt : „ daß es ihr leider
unmöglich fei . irgendeinen Einfluß bezuglich Lohnfragen auf Ar -
bettnehmer - nne auf Arbeitgeberorganisationen auszuüben . Sie
haben kernen Anlaß daran zu zweifeln , daß diese Schwierigkeiten
auch aus Selten der Arbeitgeber hinreichende Würdigung und im
Rahmen des Möglichen entsprechende Berücksichtigung finden wer -
den .

. . Während die Kohlenwirifchaftsstell « sich für nicht zuständig er »
klart , haben die Unternehmer es rundweg abgelehnt , den
Arbeltnehmern hinsichtlich der Nachtarbeit auch nur das geringste
Entgegenkommen zu zeigen . In ihrem Antwortschreiben heißt es :

' W> r bestätigen den Empfang Ihres gefl . Schreibens vom
4. d. M. und teilen Ihnen ergebenst mit , daß die am 10. d. M.
stattgefundetl « Hauptversammlung der Hauptstelle sich mit der
» rage des Zuschlages zur Nachtarbeit befaßt hat . Die Mit »
glreder stehen einstimmig auf dem Standpunkt , daß ein Lohnzu »
� » 9 nicht gewährt werden kann . Die Umstellung der Arbeit
auf Nachtzeit , die durch den Kohlenmangel bedingt ist . erfolgt
nicht im Jnterefje des Arbeitgebers , fondern lediglich im In -
tereffeder Allgemeinheit . Es ist daher nicht angän -
gig , dem Arbeitgeber einseitig das Tragen aller durch dies «
Maßnahme notwendig gewordenen Kosten aufzuerlegen . Im
Interesse der Allgemeinheit müssen sowohl Arbeitgeber als auch
Arbeitnehmer Opfer bringen . "
Es werden dann in dem Brief die Mehrkosten aufgezählt , die

dem Unternehmer ohnedies durch die Nachtarbeit entstehen unb
zum Schluß noch einmal die ablehnende Haltung betont . Dieses
Schreiben spricht wohl für sich selbst , so daß jeder Kommentar dazu
überflüssig ist . Nur das eine fei dazu bemerkt : Es wird niemand

bestreiten , daß die erzwungene Nachtarbeit auch dem Unternehmer
Schwierigkeiten und Kosten verursacht . Aber der Unternehmer ist
doch der wirtschaftlich Stärkere , der . wenn er auch nur
ein wenig soziales Verständnis für die Notlage der Arbeitnehmer
hätte — die kaum noch wissen , wie sie mit ihrem Lohn haushalten
sollen — auch dieses Opfer des Rachtzufchlages noch auf sich nehmen
könnt «. Daß die Hauptstelle der Arbeitgeber - Verbände das ab -
lehnt , wird alles andere , nur nicht zur Beruhigung der Arbeit -
nehmer beitragen .

Mit diesem ablehnenden Bescheid haben sich die Ausschüsse der
Gewerkschaftskommission und der Afa jedoch nicht zufrieden ge -
geben , sondern sie haben sich sofort mitdemReichsarbeits »
m i n i st e r i u m tn Verbindung gesetzt und dieses ersucht , ver »
mittelnd einzugreifen , damit auf dem Wege der Verständigung « »
möglich ist , das Verlangen der Arbeitnehmer zu erfüllen . Wie
uns inzwischen mitgeteilt wurde , hat das Reichsarbeitsministerium
bereits die erforderlichen Schritte eingeleitet : es ist also zu er -
warten , daß doch noch Verhandlungen über diese Frage stattfinden .

Emilie und dem Fritzen , die ihm , das durfte er ohne Ueber »

treibung behaupten , das schon ohnehin nicht leichte Leben

noch schwerer machten als nötig war . Aber schließlich dauerte

es auch so nicht ewig .
„ Das Gefecht wird bald anfangen . " dachte Zsmer . „ Wenn

du fällst , sagte er sich, dann ist die Sache für Emilie und den

Fritzen gewonnen . Aber zu machen ist da nichts . Man muß
ha,t ! " Und das Gefühl des Müssens , das Zsmer bisher

nicht eigentlich gekommen war , vielleicht , weil es sich für ihn
von selbst verstand wie der Schlag des Herzens , auf den man

auch erst achtet , wenn er von dem Gewöhnlichen abweicht : es
machte Zsmer ein wenig Sorge .

Warum mußte er schließlich ?
Was hatte denn er , Martin Zsmer , mit der ganzen Ge -

schichte zu tun ?

Eigentlich lag es ihm doch näher , zu Haufe zu bleiben und

auf Emilie aufzupassen , die der Aufsicht gar sehr bedürftig
war .

Und jedesmal , das ihm Emilie vor Augen trat , zuckte es

Zsmer in der Hand , die nach dem Bleistift langte , aber kurz
vor Eintreffen am Ziele kehrt machte und dann irgendwo zu
krauen begann , bald in der Hüfte , bald auf der Wange , bald

am Halse . Wenn er sich jemals recht beengt gefühlt hatte , so

war es jetzt der Fall . Marie hatte sich damals zwar roh ,
aber nicht ganz falsch ausgedrückt . Wie sehr er Emiliens

Fatzke war , hatte er während der ganzen Zeit , da er sich

wider sie wehrte , ohne sich gegen sie verteidigen zu können .

nicht so deutlich gefühlt , wie jetzt , da er sie los war und ge »
rade deshalb unaufhörlich an sie denken mußte , ohne sie auch

nur ein bißchen haben zu können .

» *
*

Sechsunddreißig Stunden nach der Abfahrt von Berlin

kam Zsmer an der belgischen Grenze an , die er als einer oer

ersten überschritt .
Er hatte jetzt eigentlich alles hinter sich geworfen , denn

die Kameraden waren so lustig gewesen , daß es ihm als eine

Affenschande erschienen wäre , noch den Tran vach stch 8

ziehen , der ihn von Hause her anklebte , und nicht vielmehr

einmal so recht zu zeigen , daß er ein richtiger

war , der all sein Herz und all sein Sinnen dem Merlan �
zugewandt hatte , und der großen Aufgabe , j!!'6 f,cs h

*

und der Marine wartete . So hatte es bet Oberst auf cm

Bahnhof in Herbesthal gesagt und damit bei den Soldaten

großen Beifall gefunden , wie sich schon aus dem großen Hurra

ergab , das seiner Rede folgte .

( Fortsetzung folgt . )



Ob sie aber zu einem die Arbeiter befriedigenden Ergebnis führen
werden , bleibt abzuwarten .

Lehnen die Unternehmer nach wie vor ein Entgegenkommen ab .
dann fällt auf sie die Schuld , wenn der ruhige Fortgang der Pro -
duktion eine Störung erfahren sollte . Denn dasi der Nachtzuschlag
berechtigt ist , lägt sich mit keinem , auch noch so kunstvoll konstruier¬
ten Einwand bestreiten .

Friedrichsberger Bank

Ueber den Stand des Geschäftsaussichtsverfahrens der Friedrichs -
berger Bant erfahren wir . dag nach Ablehnung des bisherigen von
der Banklcitung gemachten Zwangsverglcichsvorschlages durch das
Landgericht , die Bankleitung nunmehr neue Versuche macht , aus
der Sache herauszukommen . Den Gläubigern wird als Angeld ein

sechs Jahre , das find ungefähr 30 Prozent ihrer Forderung , sollen
sie der Bank schenken . Während die Bankleitung mit diesem
Schachzuge die Gläubiger an sich zu ziehen und Zeit zu gewinnen
sucht , wird für den neuen Vergleichsvorschlag Stimmung gemacht .
Das geschiebt u. a. auch durch Verbreitung von Flugblättern und
Schmähschriften , in denen der Lehrer Wichmann , welcher sich die
Vertretung der bedrängten 20 000 Gläubiger zur Ausgabe gemacht
und die Aufhebung des ersten Zwangsvcrgleichs durchgesetzt hat ,
in häßlicher Weise angegriffen wird . W i ch m a n n , der auf dem
Standpunkt steht , dafi die Geschäftsaufsicht zu unrecht eingesetzt
ist . daß der Zusammenbruch garnicht eine Folge des Krieges ist ,
sondern schon vor dem Kriege eingetreten war . hat infolge dieser
persönlichen Anfeindungen seine Tätigkeit vor dem Amtsgericht
niedergelegt . Er sagt , datz für die Erfüllung des Zwangsvergleichs
keinerlei Sicherheiten vorhanden sind und dag die Banlmitglieder
sich durch den Vergleich nur der Zahlung der 3K Millionen Haft¬
summe entziehen und die Bankleitung sich vor Regrehansprüchen
schützen wollen . Der Konkurs wird eintreten , was die Ministerien
schon 1014 erklärt haben . In ihren Ausrufen stützt sich die Bank
besonders darauf , dah eine Klag « Wichmanns , welche die Anfech¬
tung der Bilanz pro 1914 zum Gegenstand hatte , in drei Znstanzen
abgewiesen worden sei . Diese Entscheidungen find aber nur da -
durch möglich geworden , dah insbesondere das Kammergericht die
Akten des Genossenschafts - Registers nicht berücksichtigt , aus denen
klar ersichtlich ist . dah die Abschreibung aller Genossenguthaben .
welche angeblich im Jahre 1915 pro 1914 beschlosien fein soll , erst
im Zahrc 1910 pro 1915 geschehen ist . Nachdem das Landgericht
den ersten Zwangsvcrgleich gerade wegen der dabei oorgekomme -
nen Verschleierungen und Beeinflussungen aufgehoben hat . dürfte
es geraten sein , dah die Gläubiger dem neuen Vorschlage gegen -
über die gröhte Vorficht walten lassen . Durch die seitens der Bank
immer wiederholten und vom Landgericht mihbilligten Versuche .
den unausführbaren Zwangsvergleich durchzusetzen , ' find der Bank
sehr große Summen entzogen worden , welche den Gläubigern zu -
kommen , denn die Bant selbst besitzt garnichte mehr . So verlangt
die Eeschäftsaufsichtsperson , der frühere Bürgermeister von Lichten -
berg , Maretzky , an Honorar die 1919 319 000 M. , sein Sekretär hat
außerdem sehr viel Geld erhalten . Der Rechtsanwalt der Bank ,
Zustizrat Schachtel , verlangt für die bisherige Vertretung der
Bank im Vergleichsverfahren über 100 000 M. Znsgesamt dürften
die Kosten des Zwangsvergleichstheaters schon mehr als 1 Million
betragen . Alles müssen die armen Spargläubiger bezahlen !

Der Leuhenfund in der vlllcherstrahe beschäftigt noch weiter die
Kriminalpolizei . Der tot « Reiter Heinz II wurde gesicru abend
nach dem Schauhause gebracht . Dort werden die Gerichtsärzte
die Leiche gründlich untersuchen , um vielleicht feststellen zu tonnen ,
ob nach der Art der Wund « Heinz den Schutz selbst abgegeben bat
oder ah . er von fremder Hand abgegeben sein muh . Nach den

anderweitigen Ermittelungen liegt wahrscheinlich ein Selbstmord

vor . Heinz stammt aus einer sehr ordentlichen Familie , war aber

selbst leichtsinnig und hatte auch bei der Truppe wieder kleine

Versehlungen begangen . Nach Berlin beurlaubt , wollte er sich
wahrscheinlich seinem Vater offenbaren , fand aber nicht den Mut

dazu , überschritt den Urlaub und machte nun seinem Leben ein
Ende . Klietz hatte , während er Kaffee kochte , schon dreimal ein
Knacken gehört , dah er sich nicht erklären konnte . Dann fiel der

Schuh . Diese Behauptung wird durch den Befund beglaubigt . Der
Revolver enthielt drei scharfe Patronen , die angeschlagen waren ,
aber versagt hatten . Die Leiche wollte er wegschaffen , um sein
Ansehen im Haus « nicht zu gefährden und ein Engagement in

Oberschlesten nicht zu verlieren . Die erste Nacht hat er . wie er

sagt , auf dem kleinen Flur vor der Tür aus einem Stuhl sitzend
geschlafen , die zweite Nacht aber hat er die Leiche aus dem Bett

herausgenommen , um sie mit vieler Mühe wieder zu bekleiden
und sich selbst hineingelegt .

Wegen unzuverlMger Betriebsführung sind vom Mehlbczug «
ausgeschlossen worden : Der Bäckermeister Paul Mattke , Gips -
strahe 9: der Bäckermeister Zofef Hunder . Wiener Str . 0 ( sechs
Wochen ) ! der Konditor Bruno Eräbfch , Kaiser - Franz - Grenadier -
platz 2 (drei Monate ) . Ferner ist der gegen den Bäckermeister
Ernst Zaenicke . Breitestr . 20. verhängte Ausschluß wegen Fest -
stellung neuer Unregelmagigkciten um vier Wochen verlängert .

Schliehung der Beamten , und Mittelstandstüchen ? Die Ber¬
liner Mittelstands - und Beamtenküchen sollen — wie berichtet
wird — am 31. Zanuar gephlogen werden . Damit würden Einrich -
tungen zu Grab « getragen werden , die noch jetzt für Tankende ,
eine kaum ersetzbare Notwendigkeit darstellen . Darum ist die

Forderung am Platze , dah nichts unversucht gelassen wird , um bei

den vorhandenen Ernährungsschwierigkeiten der daraus ange -
mi . senen Bevölkerung diese gemeinnützigen Einrichtungen zu er -

ballen Besonders der Magistrat Berlin sollte jedenfalls nach -

denken über Möglichkeiten der Aufrechterhaltung dieser Küchen

oder aber mindestens an einen den i�igen Ansorderung - n Rech -

nung tragenden Ausbai » der öffentlichen Bolksspeisungen heran¬

treten .

ein anherordentlicher Kreistag des Kreises Ri - derbarnim tagte

am Donnerstag , den 23. Dezember . Di - Einberufung war not .

wendig geworden , um den auf dem vorigen Kreistag zurück -

gestellten Antrag . Bereitstellung von Mitteln zur Behebung der

Arbeitslosigkeit und der Wohnungsnot , zu erledigen . Bewilligt

wurden 2 Millionen Mark als Zuschuß ,u Wohnungsbauten . Be -

schlössen wurde ferner der Aiijchluh des Kreises an den Giro -

verband der kommunalen Verbände der Provinz Brandenburg .

Ferner sollte «ine Neuordnung der Schanttonzessionssteuer durch -

geführt werden . Die bürgerlichen Kreisausschußmitglieder zoaen

ihre Unterschrift vor der Beratung zurück , jo dah der Antrag da -

durch von der Tagesordnung abgesetzt werden muhte . Die Reu -

wähl des Ämtsvorstehers im Amtsbezirk Schönow ergab die Wahl

eines bürgerlichen Vertreters gegen unseren Genossen Moritz ,

auf den sich sämtliche sozialistische Stimmen vereinigten .

Proletarischer Sprechchor . Der proletarische Sprechchor nimmt

am 26. Dezember , nachmittags 3 Uhr , im Beethovensaal , Köthener

Strahe , an der Weihnachtsveraiistallung des Proletarischen The -

aters teil . Zur Aufführung gelangt „ Der Tag des Proletariats
von Toller . Der Sprechchor oersammelt sich Punkt 3 Uhr in ,

Bcethovensaal . Köthener Strahe . Wir bitten die Genossen des

Sprechchors , zahlreich zu erscheinen .

Milchbelirferung . Die Verfügung vom 11. Dezember 1920 be -

treffend die Ummeldung von % und ) 4 - Liter - Krankenkarten von

den Molkereien auf Kleinhandelsgeschäfte ist mihverstanden
worden . Um die dadurch entstandenen Schwierigkeiten zu bese,ti -

gen . wird die Durchführung der Verfügung bi » auf weiteres auf¬

geschoben . Die eingegangenen Anträge , den Wciterbezug von

Krankenmilch aus den Molkereien zu gestatten , werden dadurch
als erledigt angesehen . Eine Einzelbenachrichtigiing erfolgt nicht .

Die Bclieferlmg der X- und Z4 - Lit « r - Krankenkarten findet in der

Prozentsatz ihrer Forderung angeboten , den sie als Rückzahlung
auf ihre Kapital forderung annehmen müssen . Die Zinsen für

Zeit vom Freitag , den 24. bis Montag , den 27 . Dezember , ein -

schließlich wie folgt statt : Am 24. und 25. Dezember werden die

�- Liter - Krankenkarten mit Frischmilch beliefert . Am 20. und 27.

Dezember fällt die Belieferung mit Frischmilch aus . Als Ersatz
hierfür wird am 20. Dezember eine Büchse gezuckerte Condensmilch
zum Preise von 10,90 M. verausgabt . Die Belieferung der Z4-
Liter - Krankenkarten fällt am 24. und 23. Dezember aus . Die als

Ersatz� gelieferte Eondcnsmilch ist bereits am 22. Dezember aus -

gegeben. Am 26. und 27. Dezember werden die Zt - Liter - Kranken -
karten wieder mit Frischmilch beliefert . Die angegebene Beliefe -

rung bezieht sich nicht auf die seit dem 1. Oktober 1920 zu Berlin

neu hinzugekommenen Gemeinden .

Britz . „ Bunter Weihnachtsabend " betitelt sich eine Peranstal -

tung , weiche unsere Ortsgruppe am 2. Feiertage bei Raddatz ,
Chausseestrahe abhält . Billetts an den bekannten Stellen .

Die Partcibnreaus der U. S. P . werden heute Freitag , mittags
l um 2 Uhr geschlossen . Am Montag , den 27. ( 3. Feiertag ) bleiben

die Bureaus den ganzen Tag geschlossen .

Für die Weihnachtsbescherung der Kinderschutzkommission gingen
- folgende Beträge ein : Dr . Theodor Liebknecht 1000 M. ? Carl

Pleckhaus 30 M. : Herrn . Fuchs 100 M. Im Namen der Kinder
vielen Dank . M. Demming .

Die Eoz . Proletarierjugend des östlichen Teils von Verlin ver -

anstaltet am 1. Feiertag , abends 5 Uhr , in der Schulaula , Lange -

strahe 31, eine Weihnachtsfeier , bestehend aus Musik , Rezitationen .
Lieder zur Laute , Festspiele , Ansprache . Karten a 1, — Mk . sind

zu haben bei den Funktionären der Gruppen Osten , Lichtenberg ,
Stralau , Karlshorst . Zohannisthal . Adlershof , dem Kassierer des

7. Distrikts , Dietrich , Romintener Strahe , und an der Kasse . Er -

öffnung i ' A Uhr . Wir fordern die Erwachsenen auf , sich an dieser

Veranstaltung der Zugend zu beteiligen .

Angestellte der Metallindustrie

Zn einer überfüllten Versammlung nahmen am Mittwoch , den
32. Dezember 1920 im „ Musiker - Vereinshaus " die Angestellten -
rät « und Funktionäre des Afa - Bundes aus der Eroh - Berliner Me -
tallindustrie den Bericht über die Verhandlungen vor dem Schlich -
tungsaussckjuh im Reichsarbcitsministerium entgegen . Mit Eni -
rüstungsrusen wurden vor allem die Ausführungen begleitet , die
erkennen liehen , in welcher Weise die Metallindustriellen bei den
Verhandlungen von der Notlage der Angestellten gesprochen
hatten . Einer der Hauptführer , Zustizrat Waldschmidt , hatte er -
klärt , dah von einer Notlage überhaupt nicht die Rede sein könne ,
und dah selbst die nach der Meinung der Angestelltenvertretung
am schlechtesten bezahlten niederen Gehaltsgruppen immer noch
gut genug entlohnt würden . Nicht Anerkennung der Gründe der
Angestellten , sondern nur persönliches Mitleid könnte die Unter -
nehmer zu dem kleinen Zugeständnis bringen , evtl . die Familien -
Zulage zu erhöhen . Von den Diskussionsrednern wurde ausge -
liihn , dah man stck diese Worte merken wolle , und dah man mit
solchen Vertretern des brutalen Unternehmertums in kommenden
Zeiten energisch abrechnen müsse .

Trotzdem die Stimmung der Anwesenden zu einem großen Teil «
für Ablehnung des Schiedsspruches war , wurde in Erkenntnis
der besonderen Situation folgende Resolution angenommen :

. Die am 33. Dezember 1923 im . Musiker - Bereinshaus " ver -
sammelten Mitglieder der Betriebooertretungen und Funk »
tionäre de » Asa - Bundes aus der Groh - Berliner Metallindustrie
erkennen aus der von der Schiedsverhandlnng gegebenen Schil -
derung de » Verhalte « » der Arbeitgeber� dah dies « die Rngeftell -
ten von neuem provozieren «ollen . Sie erblicken vor allem in
der von den Unternehmern wieder befürworteten erneuten Er -
höhung der Famliienzulagen deren V- rewiauna und den alten
« rundsah . liinstliche «« genfätzr in der « nqeUeNtenschast z « schaf »
fen . Trotz dieses erkannten besonderen Mangels des Schiedsspruchs ,
und trotzdem dieser im Gesamtergebnis völlig nnbejriedigcnd
ist , werden die Anwesenden die Annahme des Schiedsspruchs in
Würdigung der besonderen Umstände in den Betrieben empseh -
len .

Provozieren die Unternehmer die Angestellten durch Ableh -
uung de » Schiedssvruch » oder durch ähnliches Verhalten bei
kommenden Veehanblungen noch weiter , so gilt dies als Kamps »
ansage . Der Kamps wird dann ausgenommen und mit allen zn
Gebote stehenden Mitteln von den Angestellten im Geist « vom
April ISl » durchgeführt « erden . Dem VeruichtungswiUen de »
anmahenden Unternehmertums muh der e»tsit,toi >cne Kamps -
will « »er Angestellten entgegengesetzt werden . �
Die Stimmung der Versammlung lieh erkennen , daß die Dinge

in der Berliner Metallindustrie zu einem Kampf treiben , dah
man aber in der freigewerkschaftlich organisierten Angestellten -
schaff gewillt ist , sich nicht länger mit derartigen Brosamen ab -
speisen zu lassen . Mit besonderer Begeisterung wurde die Mit ,
teilung aufgenommen , dah auf die volle Solidarität der Hand -
arbeiterschaft bei dem zu erwartende » Kampfe zu rechnen ist .

Die notleibenden Fnseurgeschästsinhaber von Grost - Berlin
Zn einer Mitgliederversammlung des Arbeitnehmerverbandes

für das Friseurgcwerbe wurde beschlossen , um die immer ärger
werdende Not etwas zu lindern , an den Znteressenoerband des

Herrensriseure von 135 Z
und den der Damenfriseure von 145 Mk . auf 101,25 Mt zu er¬
höhen . Die Antwort der Arbeitgeber auf die au » bitterster Not
heraus gestellte Forderung war ein sich um sich selbst windende »
Schreiben , in dem die Notlage der Friseurgehilfenschaft anerkannt
wurde , man es jedoch auher acht ließ , daran zu gehen um Abhilfe
zu Ichaffen . Der Schlichtungsausschuß . welcher sich am 21. d. Mt » .
damit befaßte , zeitigte solgendes Bild , welches oerdient , der Nach -
welt nicht vorenthalten zu bleiben . Vor dem Spruchkollegium
führten die Arbeitgeber einen Eiertanz auf , der wohl in der Ge -
schichte der Lohnbewegungen seinesgleichen sucht. Der Arbeit -
gebervertretsr Herr Brand erklärte , daß es den Arbeitgebern
noch um vieles schlechter geht und dieselben vor Steuerzahlcrei

sie bleiben sollten . Der Herr Brand vergaßnicht wüßten , wo _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _„ Jl . .
dabei vollkommen , diese angeblich überzeugenden Zahlen vorzu -
lesen . Zur Regelung des paritätischen Arbeitsnachweises er -
klärte er . dah diese Frage Angelegenheit der Arbeitgeber sei und
sich dies « in alle Zukunft hierin jede Einmischung von der Seite
der Gehilfenschaft verbitten würden . Den Höhepunkt in seinen

n
— . . . . . ."

i ich »i .Ausführungen leistete sich dieser Herr , als er auf die Eni .
gung für die Lehrlinge einging . Er erklärte , dckß mit demselben
Augenfclick , wo die Lehrlinge eine Entschädigung bekamen , die
Lehrlingshaltunft aufhören mühte und dag dies der Untergang des
<,riseurb «rufes sei . Dieser Berufsvertreter scheint den Aufstieg
eines Berufes an der Höhe der Lehrlingszahl zu bemessen .
denn , so meinte er . wenn wir keine Lehrling - mehr halten können .
hat der Beruf für uns keinen Wert mehr .

Der Gehilfenvertreter M a t u f ch k e gab die gebührend « Ant -
wort auf diese Unversrorenbeit und wies darauf hin , daß die
Arbeitgeber oeriuchen , die Friseurgehilfenschaft planmagig zum
Lumpenproletariat herabzudrücken , um hinterher um l ? gefügiger «
Arbeitnehmer zu haben , welche mit jedem Lohn zumeden fein
' ". "ssen . nur um nicht dem Hunger vollständig preisgegeben zu
s - m. Der E- hllfenvertreter führte weiter au » dah es wohl auch
gar kein Wunder mehr ist , wenn sich immer mehr Friseurgehilfen
aus dein Beruf herausretten .

Der Arbeitgeberheisttzer . Herr Luchert , versuchte , den Ge -
hilsenoertreter am Weitersprechen zu verhindern , so daß « vom
Vorsitzenden nachhaltigst verwarnt werden muhte .

Die Kammer kam zu folgendem Spruch : Die Stimmen der Ar -
beitgeber und Arbeitnehmer stehen stch gegenüber , der unparteiische
Vorsitzende enthält sich der Stimme , da ihm die wirtschafllichen
Verhältnisse im Friseurgewerbe nicht genügend bekannt sind , er
insbesondere nicht beurteile « kann , ob de » Arbeitgebern «ine

Lohnerhöhung zugemutet werden kann . Er ist nur dann tn �

Lage , einen Schiedsspruch zu fällen und zu begründen , wen » «i

sich ein abschließendes Urteil über die wirtschaftlichen VerhällMl
der Parteien gebildet hat . Ein Schiedsspruch ist demnach

gez . Dr . Oppenheim
die Arbeitnehmer ist nun das Reia »

zustande gekommen .
Der nächste Weg für

arbeitsministerium . undWU . _ _ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ _ __ es wird sich zeigen müssen , ob das Reichs fZ.
arbeitsministerium in der Lage ist. die Verufsangehörigeil� ». L"«, .
Friseurberufes vor dem Verhungern zu bewahren und die Arb«� >«, «, „
gebet zwingen wird . Mahnahmen zu ergreifen , um der Frisa ?

gehilfenschaft die Lebensmäglichkeit zu erhalten oder eine

Berussorbeitnehmerfchaft
zur Last fallen zu lassen .

den allgemeinen Mitteln ( Stent

Tarifabschluß im Eastwirtsgewerbe
Zn letzter Stunde haben gestern die Verhandlungen zum Äff

schluh eines Tarif - Vertrages auch für das Saal - und Eastwirtff

gewcrb « Groß - Berlins geführt . Als Beauftragter der Lokal - Kol �
Mission der Arbeitgeber gab Herr Litfin die Erklärung ab , W

die in Frage kommenden Verbände dem zwischen dem Kartell j*
Arbeitnehmer einerseits und dem Verein Berliner Hotel - BeW
bzw . dem Verein der Kaffeehausbesttzer andererseits , bereits $
geschlossenen Tarifvertrag auch für sich bindend anerkennen . �
Frage der Rückwirkung nahm fast die ganze Verhandlungszeit >

Anspruch und hatte es den Anschein , als würden noch im letz »
Moment die Verhandlungen hieran scheitern . Das von den
beitgebern zuerst gemachte Angebot wurde von den Vertretern�
Arbeitnehmer abgelehnt . Schließlich einigte man sich dahin , w
den anschließend stattfindenden Arbeitnehmer - Versammlungen m

letztes Angebot der Unternehmer die sofortige Zahlung ein«
Pauschalsumme zur Beschlußfassung zu unterbreiten . Die a
nommenen Lohnsätze sollen ab 25. Dezember 1920 gelten .
Wein - , Kabaret - , Lurus - Eeschäfte und Weinabteilungen mM
die Lohnsätze ab 10. Oktober rückwirkend gezahlt werden . Caf »
Kabarets . Dielen usw . zahlen die für dies « geltenden Löhn «
7. November nach .

Die Arbeitnehmer nahmen in drei überfüllten VeriammlunH »
zn dem Angebot Stellung . Von allen Rednern wurde zum SW
druck gebracht , dah das von den Unternehmern g> machte Angev
vollkommen ungenügend wäre . Durch Annahme einer Resolut «'
in der dieses zum Ausdruck gebracht und weiter der Vorstand
auftragt wird , unter Aufwendung aller Kräfte sofort die ns"
wc - digen Schritte zn unternehmen , um demnächst zu einem Tack

abschluh zu gelangen , der die Möglichkeit zum Leben gibt , wuck
im Znteresse des wirtschaftlichen Friedens , dem Abschluß �

Tarifvertrages zugestimmt .

4

»i « »«schilst -ftell « de» «e- i -Steelii , de, fUa . Bunbe «, Belle - Mi«�
Strahe 7. 10. 3 it . , bleibt »an Freltaa . den U. Dezember , norm. 11 Uhr '
Montag , be» 27. i - zember , vorm. 10 Uhr, geschl- Isen.

Sammtun « Iii » de» iertilgrohhanbel . Di« Sammlunaen für den iertils�
Handel sind nunmehr «hgeiihloflen und qelanqen in der Zelt van Weihnachten JJ
Neujahr zur Verteilung . Diejenigen Milglteder , welche laut dem aesahten
Ichlnjf- iu erster Linie zu beriiitflchtigen find, erhalten genau « Nachricht «her v
und Stunde der Auszahlung .

Vereinskalender
strelrellgiZf « «emeinde . Am t . geiertag , norm . 11 Uhr, lm Rutha, »,

strahe , Herr Ernst Däumigi geftuortrag . Am Sonntag , 26. Dezember (2.
lagt Vortrag de, Herrn Prof . Dr. K. Haste: Der kedanl « der WiederWiedergi

norm. 10 Uhr, im St

tagl Vortrag
Gifte willtommen .

MUnnercho ? Moabit , » m 1. Weihnachtsfeiertag ,
theater Moabit , Alt - Moabi » <7, Morgenlxrach «.

Batrlebarät «. »eiriebrobleute . welch« Nutglieder de, Branchen - , Sektion ».
Verwaltunasausschustez find , am Dienstag , den 28. Dezember , abends 7 Uhr,
Gcwerkjchasiihaus , Saal 3, wichtig « Zujammenlunfl . Vortrag über Rätc - Bl »
und Schule .

Aus den Organisationen
lll . »ist »»«. Die - rheitsloje « «enusten . die die JZrelh - it " ffir Zanuar 1921

~ — * gg. Dezember 1020, bei ihrem»iahen wallen , miiilen sich bi » Dienstag , den
teilungisührer melden .

Die
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Vorschlag « zur Bestening der deutsche » glnanzen . von einem Ansl - nd- deutsch 5 , " A

Buchdrucker «! Emil Streisand . Berlin SSB 68. - J r : '
ftatl Nadeck: Die Masken sind gesallen Eine Antwort an Eiispien , kamnei

- - - -. . ~ " - - - - -~ 1« ) St.mann nnd Hilferding . Verlag ' Nommünistische Internationale . 1,50 VI. _ _ müsse ,
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«bähen: Deutschland » Nettung . Di - A�ederherftellung de» int - rnattoa - ff rischen

«Seidwesen». Anie - Portas - Verlaa München Krünwald . . üeuwU
Tschiisibeein . K. Zwei Jahre auswärtig « P- Ntit Sawlet - Ruhlam NN. ,

Kerauigegeben von der Redaktion Russische Korrespondenz . Preis 2 M� j '
Robert " »ilbrandt : O- k- nomi - . Ideen zu einer Phtfolvvhi « und SoziovA Unter

I . E�« . Mohr (Paul�Siebeckj�iübingen . ��reiz�lb
*der Wirtschaft .

»er Air ». S- ziaUilische Rundschau Uber da » poNUsche, "wirtschaftliche >:
kulturell « Leben. Verlag sür praktische Politik und geistige Erneuerung . W
SC 67. Heft 3. 2. Zahrgang . Prei « 1 91. _ ,

The <l »»t «mparar , Reoiew Nr. 66». London , The Tontemporarq Review fr

�Earl Steenhit « : Berlin «der Zust « Mtlion . Kurt Wolfs Berlag MBnch»*�
Sigmund Die Sozialifierung der Wirtschaft durch die «- nastenlchan ?

Iii - inen, «nbana : Di« Bilanz der Sazialifieiui >a»allion . Wien 1020. "
Mit einem Anhang : Ii « Bilanz der Sozialifi - rnsigiaktion . Wien 1020. "

laqoaenostenschnft . . Nene Erde " 7. Mariahilfftr . 71«. �
Bernhard Hildebrand : Die Befreiung des Arbeiters und der Arbelt . '

Staatsbllrgerjchule . Verlag die . . sZilsc" K. in. b. H. , Berlin NW 10. .
der Kommunistischen Internat '
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R. Lenin : Di« Weltlage und die Ausgaben der - rvminunlui, », - , , ome- iM. -
Heile. Rede in der ersten Sisiung de« zweiten Weltkangreste » der Kommunistil »!
Znternationale . Petrograd , 10. Zitii 1920. Verlag der Kommunistischen Im '
nationale 1020. j

tS. Sinowjew : Was die Kommunistische International « blsber wai »nd r
st« werden muh. J z, »r >

Sie Teetilarbeiter in Sowset - Ruhlan »! Herauigegeben vom International u, '
Nat der «bewerkschaiien und ZndustrieverbZnde . A. Sc- hos k Co. Verlag Seo " :
Ü. 54, . wltu «

Richard Eine, : Z, neuen Ufern . Weckens«. ZwillingmVertag G. w. b. e
Berlin - Pantow .
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b>. m. b. H. , Verlin S 39, Hasenheidc 9. , � Di
Schrift «» de» Instiiut « für «»«landsdentschtu » der deutsch «» kulturpolitisch ' mjorr

Kelelstchast . Letpzig - KohU«. Heft 15- l6 . . , ,- - •
Aideitslaienversicherung . Haft 18 der Krankentastenbibliotl « JJlen

Zentralblatt der Retchsverficherung . Berlag von Falir R« >m
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Th. Hgpedeu : Zur
Herausgegeben vom ..
>» Leipzig . Prei » 8,50 M.

striedr . Mart », Huetner : Europa , neu « Kunst »nd Dichtung .
Verlag , Berlin . �

La Revue Communifte : Mensuell « Scientisique , politiaue , Ntteraiee . Direete »
Eharleo Rappoport . Nr. 8, Paris , 9. 17, rue Grange - Votelier «.

Steiger Georg ««ruee : Der ZtZea zur Sozialifierung des Kohlenborgba »««
Schriften des Bundes der technischen Angestellten und B«amt «n, Heft 5. Indilpr »
beamtenncrlaq G. m. b. H. . Berlin NW 52. _

»oller «linkel : Allgemeine Geschichte der Philosapbi «. «ntwicklun , d « pH»'
soxhischen Gedankens vo» ibaleo bis aus unsere Zeit . 1. Teil . Geist
Pbiiosophi « des Altertum ». Verlag A. W. Zickseldt, Osterwieck a. Harz . .

Josef Kalmt : Da» schwarze Luch über Kecskcmet . Mit einem Vorwort »k!
»ndor Gäbar . Wien 1021. ' Verlogsgenastenschast „Neue Erde " , Wien st, Mar »
� Deutle- �Beamtenarchi». Heft t . Heran , geaeben »«, Dr. Höft « und �
Werner . Wirtschaitsverlag fR. Sudau ) , Berlin SW Ist. �

Joses « » hm: Sozialifierung »nd Arbeiter - RSte . Bremen . Druck und Veri "
der Bremer Arbeiter - Zritung . � � �Dr. A. Eharaich : Lenin . Mit einem Barwart vo» Pank Azelrod . Zürm
«it . Institut Oirll Kühlt .

R. «uchaein UN» «. «»brasch —if, : Da , » BE de» Komniuni, «», .
Verlag der Arbeiler - Buchhandlung .

Verantwortlich sfir die Redaklian : Emil R - bald , « » » ! « » . - .
antwortlich iü: de « Inserat - Nteil : Ludwig K- martnar . Karlsh - rst . „
Verlagsgenosienichait Jlreiheit " « 8. n> b. 6 , Berlin . - Druck der �irelhen 'Verlagsgenol
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Nl lleive SM od feinen Stennö Betet!
Lieb « Pet « ! Soft Die z« Weihnachte « das Bach
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Ueber See und Heide
vo » Pank John

rei

schenbcHi Weine niikntti hat e, gekauft . Ich habe e« gefunden . Ich bab » bo?
gelesen . E» sind viele schöne Bildir drin , llnanchmal habe ich driul Lesen gelach?
manchmal bade ich geweint . Ader wo ich wtinen muhte, da war »» am schönstes

Da ist mein Bater gekommen . Ich bade e, nicht gem- rkl . Da hat er mir f
Buch soitgenommen und hat aesagl : »Marsch Ins Ben ! "

Da hat e» mein Baier gelesen. Er hat gedacht , ich seh e» nicht. Er hat «» gck"
a»»gelescn , ehe er in » Beer ging. Mutti hol gesagt : , . Aa» ist so ten er !" .

Am andern Zage war e» sor». Ich dann « nicht mehr finde », wen » Most «-e
Weihnachten wäre , damit ich alle » darin Irsrn kann .

Gage r» auch yritz Müller au . Deiner Klasse.
Dein Ihreund Haas .
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